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a Preußen. 
Berlin, vom 2. September. — Ihre Kalſerl. 
Hobeiten die Frau Großfuͤrſtin Helena und die Groß⸗ 
en Marievon Rußland, find von hier wieder 
Abgereift. A 
Se. Excell. ber Kafſerl. Ruſſiſche Wiekliche Gehelme 
Rath und Kammerherr, außerordentliche Gefandte 
und bevollmaͤchtigte Minſſter am bleſigen Hofe, Graf 
bon Alopeus, iſt nach Frankfurt a. d. O., und 
er Kalferl, Oeſterr. Kabinets⸗Courier Vardkora, 
nach Wien abgereift. 


es Königs Majeſtaͤt haben dem großen Mllitaie⸗ 


Walſenhauſe zu Pots dam das Königliche Schloß zu 
Pretzſch, nebſt den dazu "gehörigen Gebäuden und 
Gärten, mit der Beſtimmung zu ſchenken geruhet, 
die mit erſterem verbundene Maͤdchen⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt nach letzterem zu verlegen, und die Wohltha⸗ 
ten dieſer milden Stiftung dadurch zu vergrößern, 
daß die weiblichen Zoͤzlinge, welche bisher unmittel⸗ 
bar nach ihrer Einſegnung in berrſchaftliche Dienſte 
untergebracht werden mußten, von dieſem Zeitpunkte 
ab noch zwei Jahre in der Anſtalt verbleiben, und 
durch Oienſtleiſtung in derſelben in allen, dem weib⸗ 
lichen Geſinde obliegenden häuslichen und laͤndlichen 
Verrichtungen geuͤbt, und zu Ihrer Fünftigen Beſtim⸗ 
mung ausgebildet werden ſollen. Das blsberige 
Maͤdchenbaus in Potsdam haben Se. Koͤnigliche 
Majeſtaͤt beſtimmt, um nicht nur mehrere männliche 
zoͤglinge in die Anſtalt aufzunehmen, ſondern auch, 
um Handwerksſchulen darin einzurichten, und der Er⸗ 


ziehung dadurch eine größere Vollendung zu geben, 


fo daß auch hier dle Zoͤglinge bis zum 17ten und 18ten 
Jahre in der Anſtalt verbleiben koͤnnen. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


Buchareſt, vom 7. Auguſt. Von der Armee 
erfahrt man, daß der Großweſſter Miene gemache 
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babe, fein Lager von Schumla zu verlaſſen, um dle 
Armee des Generals Diebitſch zu beanruhigen, allein 
auf die Nachricht von der Beſetzung Karnabats am 
27. Juli durch ruſſiſche Truppen dieſes Vorhaben 
aufgegeben habe. Es ſcheint, daß eine Abtheilung 
des Kraſſowskiſchen Corps Karnabat beſetzt habe, um 
die Communlkationen mit der Armee jenſelts des Bal⸗ 
kans offen zu erhalten. Der General Geismar, nach⸗ 
dem er die für den Paſcha von Widb in beſtimmte Ver⸗ 
ſtaͤrkung zerſtreut hat, iſt auf das Unke Donaunfer 


den Serbiern, welche bei der Annaherung ruffifcher 
Truppen ſich im Inſurrektions ſtand gegen die Pforte 
erklaͤren wollen, keine Veranlaſfung dazu zu geben, 
indem Se. Maj der Kalſer von Rußland feinen Ges 


neralen die ſtrengſten Befehle gegeben hat, 11 771 g 
n 


vermelden, was die ruhigen Bewohner Serbiens 
den gegenwaͤrtigen Krieg verwickel koͤnnte. Es ſind 
friſche Truppen aus dem Innern Rußlands an der 
Donau angelangt, die den Weg nach Jenibazar ge⸗ 
nommen haben. Allg. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 

Münden, vom 26. Auguſt. — Die geſtrige Feier 
des bohen Geburts- und Namenstages Sr. Mazeftät 
des Koͤnigs wurde, nebſt der Grundſteinlegung zu der 
St. Ludwigs⸗Kirche, einem neuen Denkmal ſeines 
erhabenen Kunſtſinns, durch oͤffentliche und Privat⸗ 
feſtlichkeſten jeder Art begangen, und Abends mit einer 
glänzenden Vorſtelung der Spontinifhen Oper „ode 
Veſtalin“ im feſtlich erleuchteten Hoftheater gefchlefz 
fen. Der am Vorabend dieſes Feſttags gehaltenen 
öffentlichen Sitzung der Akademie ber Wiffenſchaften 
wohnten, außer den Mitgliedern und einem zahlreichen 

Publikum, Jore Excellenzen die Herren Miniſter Graf 
v. Plonteglas, Baron s. Zentner und Hr. v. Schenk 
bei. Der Vorſtand der Akademie, Hr. geheime Kath 


* 


zuruͤckgegangen, wahrſcheinlich aus dem Grunde, um 


Karolingern. 


ſich anknuͤpfen. 


v. Schelling, eroͤffnete die Sitzung mit Hinweiſung 


auf die beilſamen und weſentlichen Reformen, welche 
die wiffenfchaftlichen Anftalten von ihrer unterſten 
Stufe bis zu der boͤchſten, die der Erziehung gewid⸗ 

vorzuͤglich 
Sereeheh Er. Majeſtaͤt des Königs von jeher verdan⸗ 
ken, und forderte hierauf den Redner des Tages, Hrn. 
gebeimen Rath Maurer, zur Haltung feines Vortrags 
auf. Dieſer, an die Stelle des unvergeßlichen Weſten⸗ 


leder durch einſtimmige Wahl der hiſtoriſchen Klaſſe 


und der Geſammtakedemie erſt kuͤrzlich berufen, hans 
delte in dieſer ſeiner Inaugural⸗Rede von der Verfaſ⸗ 
fung der balerſchen Städte unter den Roͤmern und den 
Er zeigte, daß die vorzuͤglichern der 
von den Römern beſetzten oder neugegruͤndeten Orte 
ſchon unter Ihrer Herrſchaft munkclpale Rechte und 
Verfaſſung gebabt, daß dieſe Staͤdte durch dle Ger⸗ 
manen nicht gänzlich zerſtoͤrt wurden, ſondern fi uns 
ter veränderten Verhaͤltniſſen, hauptſaͤchlich unter der 
Pflege und Obhut der altbiſchoͤflichen Sitze, zu neuen 
Gemeinden mit germanifchens Recht geftaltet, neben 
welchen die wenigen uͤbriggebliebenen Spuren altroͤmi⸗ 
ſcher Municipalverfaſſung bald vollſtaͤndig erloſchen 


wären. Die Nachweiſung des oͤffentlichen und muͤnd⸗ 


lichen Verfahrens ſchon in der Municipalverfaſſung 
nach eömifchen Grundfägen und eben fo nach d. m ſpaͤ⸗ 
tern, davon unabhangigen und ganz deutſchen Rechte 


gab zu mancher fruchtbaren Beziehung auf unſere Zeit, 


die Abſichten und Bemuͤhungen Sr. Mafeftät unſers 
Königs zur Zuruͤckfuͤhrung jenes urſpruͤnglichen Ge⸗ 
richtsſtandes Anlaß, und auch Hr. gebeime Rath 
v. Maurer ſchloß mit erdebenden Hoffnungen, die an 
den Tag und den Namen des gefeierten Monarchen 
Hirrauf nahm Hr. geheime Rath 
v. Schelling wieder das Wort, um anzufündigen, daß 
zul tzt die von der Akademie entworfene und berathene 
Ordnung ibrer innern Geſchaͤftsfuͤhrung mit der Aller⸗ 
hoͤchſten Genebmigung bekleldet zur Akademie zuruͤck⸗ 
gekommen ſey, und mit dem naͤchſten akademi chen 
Jahre die Arbeiten der Anſtalt in gehoͤriger Negel⸗ 
mäßigkeit beginnen wuͤrden. Die Erſcheinung der ers 
ſten Jahrbuͤcher wird als in wenig Wochen bevor⸗ 
ſtebend angrfündigt. Dann wurde der ehrwuͤrdigen 
Männer Meldung gekhan, welche in dieſem Jahre 
50 Jahre mit der Akademie verbunden find, naͤmlich 
Se. königl. Hoheit des Herzogs Wilhelm von Vi ken⸗ 
feld, des gzjährigen Hrn, gebeimen Raths v. Schrank 
und des Hrn. Domcapitulars v. Weber in Augsburg; 
auch unſerm hochgefeterten auswärtigen Mitgliede 
Goͤthe wurde zu dem ihm eben bevolſtehenden Eins 
tritte in fin goftes Lebensjahr die Huldigung der Aka⸗ 
demie gewidmet. i 

Frankfurt a. M., vom 27. Auguſt. — Se. 
kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch Großfürſt Konſtantin 
{ft beute nebſt Gefolge hier eingetroffen und im Gaſt⸗ 
hauſe zum engliſchen Hofe abgeſtiegen. In einigen 


der Weisheit und dem großartigen 
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Tagen erwartet man Ibre Durchlaucht die Fuͤrſtin 
von Lowicz. — 

Dresden, vom 30. Auguſt. — Durch das am 
beutigen Morgen erfolgte Ableben des Conferenz-Mi⸗ 
niſters, wirklichen Gebeimen Rathes und Kanzlers, 
Ernſt Friedrich Carl Aemilius Freiherrn von Werthern, 
Großkreuz des koͤniglich⸗ ſaͤchſiſchen Civll⸗Verdienſt⸗ 
Ordens, des koͤniglich preußiſchen Johanniter⸗Ordens 
Ritter und Domherrn des Domſtifts Merſeburg, hat 
Sachſen einen feiner erſten und verdienteſten Staats⸗ 
Beamten verloren. 


Frankreich. 

Paris, vom 25. Auguſt. — Se. Majeftät erthell⸗ 
ten geſtern dem Staats⸗Minlſter, Herrn von Vatis⸗ 
menil, eine Privat-Audienz. : 

Alles iſt nun, ſchreibt man aus Paris, in Beobach⸗ 
tung des Ganges des neuen Miniſteriums geſpannt, 
und überall ſtoͤßt man auf Anſtalten, dieſem Gang, 
ſelbſt wenn er gut wäre, entgegenzuarbelten. Man 
will um keinen Preis dieſes Miniſterium behalten. 
Seit einigen Tagen hat es angefangen, ſich auf eine 
zismlich auffallende Art bemerkbar 13 machen. Es 
wendet ſich zu einer affektirten Maͤßigung, wovon 
Urſache und Zweck einer näbern Erläuterung bedürfen. 
Lord Wellington, einer der Hauptanſtifter aller dieſer 
Vorfaͤlle, wollte durchaus kein aus ſolchen uͤbertrie— 
benen Ultras zuſammengeſetztes Min'ſterium. Er 
wollte in dem Herrn v. Polignac einen ſeiner Politik 
ergebenen Mann, und zu dem Ende gab er dem Köͤ⸗ 
nige den Rath, die Charte durch Royaliften vollziehen 
zu laſſen. Man überlegte bei Hofe nicht fo genau, 

‘was daraus folgen koͤnnte; auch ſchlen durchaus Feine 
beſtimmte Abſicht zu ein' r Gegenrevolutkon vorhanden 
zu ſeyn, ader ſchon die Neigung des Herzens leitete 
die Wahl zu den Maͤnn ra der Rechten. Man haͤtte 
gern Herrn von Polignac ohne die Andern gewählt; 
da man aber feine Koalition zwiſchen Hrn. v. Polignac 
und den Maͤnnern des rechten Centrums zu Stande 
bringen konnte, fo mußte man ſich an die aͤußerſte 
Rechte wenden. Jetzt iſt aber ſowohl der Hof als 
Hr. v. Polig nac Über die eingetretene Wirkung betrof⸗ 
fen, und vielleicht mehr als betroffen. Dleſe Wir⸗ 
kung war von der Art, daß man wirklich darüber ers 
ſchrocken ſeyn kann. Das Konfeil iſt auch beretts in 
feiner Anſicht getheilt, und dies konnte kaum fehlen 
Herr v. Polignac, der in England einigen konſtitutio⸗ 
nellen Geſchmack gewonnen, und ſich außerdem bei 
den verfchiedenen Koalltionsentwuͤrfen mit Männern 
des linken Centrums compromittirt hatte, kann durch⸗ 
aus nicht ſo heftig ſeyn, wie deſſen Collegen. Auch 
weiß er wohl, daß er ſich durch Heftigkeit die Mißbil⸗ 
lugung des Lords Wellington zuziehen würde, Als 
Sekundant dient ihm Herr v. Bourmont, ein Mana 
von Gelſt, den man immer aufs Grauſamſte an den 
Verrath bei Waterloo erinnert, und dem mehr als an⸗ 
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bern daran liegt, gewiſſe Dinge in Vergeſſenheit zu 
bringen. Dieſe beiden Miniſter ſollen ſich einander 
Wat die andern angeſchloſſen haben. Die unſelige 
ahl des Hrn. Mangin zum Polizel-Praͤfekten, fol 
gegen ihren Willen oder wenigſtens obne ihre Theil⸗ 
nahme erfolgt ſeyn. Sie iſt allein das Werk des Hrn. 
v. Labourdonnaye, der ihn als Miniſter des Innern 
ſelbſt ernannt hat. Dieſer Herr Mangin iſt der vor⸗ 
malige General⸗Procurator von Poitiers, der ſich bel 
dem Prozeſſe des ungluͤcklichen Berton, der wegen der 
erſchwoͤrung zu Saumur zum Tode verurtheilt ward, 
mit ſolcher bittern Strenge benommen hatte. Seit⸗ 
dem ward ſein Name beruͤchtigt, und man konnte, 
vorzuͤglich nach Hrn. Debelleyme, kaum einen furcht⸗ 
arern wählen. Man nahm dieſe Wahl fuͤr viel bes 
deutender auf als die Zuſammenſetzung des Miniſte⸗ 
riums ſelbſt, und fie erregte wo moͤglich eine noch 
‚größere Entruͤſtung. In der That uͤberſteigen auch 
die Journalartikel und die muͤndlichen Aeußerungen 
alle Einbildung. Man behauptet, die Art der Be⸗ 
kaͤmpfung dleſes furchtbaren Stroms ſey lange eroͤr⸗ 
tert worden, und endlich habe die Maͤßigung die Ober⸗ 
band behalten. Herr v. Labourdonnahe wollte, wie 
man ſagt, die Cenſur durch Ordonnanz wieder herſtel⸗ 
len; die Verletzung der Geſetze aber, die zu einer Ver⸗ 
weigerung der Bezahlung der Auflage und ſomit zu 
einer Art von Buͤrgerkrieg führen würde, war die Ur⸗ 
ſache, daß man darauf verzichtete. Der jetzt gefaßte 
Plan iſt offenbar, die Leute ſprechen zu laſſen, Maͤßl⸗ 
gung zu affektiren, Geſetzesentwuͤrfe mit verſchiedenen 
Ingredienzien vorzubereiten, balb aus Liberalism, 
hald aus Ultraism zuſammengeſetzt, und auf dieſe Art 
zu ſuchen, ſich die Kammer zu gewinnen. Der Ent⸗ 
wurf, der ſie am meiſten beſchaͤftigt, iſt ein Wahlge⸗ 
ſetz, worin ſie das durch die Charte auf 40 Jahre be⸗ 
ſtimmte Alter der Deputation auf 30 Jahre berabſetzen 
wollen. Da dies die Liberalen vorzüglich wuͤnſchen, 
fo hoffen fie mittelſt dieſer Conceſſton andere Artikel zu 
erhalten, die ihnen ſehr am Herzen liegen. Auch 
möchten fie die Jabl der Deputirten um 150 vermeb⸗ 
ren, und dieſe 150 neuen Mitglieder aus den großen 
Collegien, die man für ariſtokratiſch baͤlt, nehmen, 
Dies wird aber die gegenwaͤrtige Kammer niemals 
zugeſt ben, ſelbſt nicht um den Preis der lideralſten 
Conceſſionen. Die Anrede des Hrn. Mangin an ſeine 
Uuterbeamten, die Ruhe, Milde und Gerechtigkeits⸗ 
finn athmet, bezweckte Maͤßigung. Das neue Mints 
ſterium will ſich das Anſehen geben, als ſetze es das 
liberale Syſtem durch royaliſtiſche Organe fort. Dies 
wird ihm aber nicht gelingen. Man weiß, warum er 
dies tout, und welche Abſichten unter dieſer ſcheinba⸗ 
ren Maͤß gung verborgen ſind, ſo daß man ihm, ſelbſt 
wenn es aufrichtig waͤre, nicht glauben wuͤrde. Die 
öffentliche Meinung bat ſich mit einer unbegrelflichen 
Heftigkeit ausgeſprochen. Die aus den Departements 
eintreffenden Nachrichten ſind furchtbar fuͤr die Mini⸗ 


ſter. Alle Deputirten ſprechen ſich aͤußerſt k aͤftla aus, 
ſo daß man faſt mit Gewißheit eine Mehrheit von 
wenigſtens 300 Stimmen gegen die Miniſter voraus⸗ 
ſagen kann. Man fieht demnach nicht ein, wie dle 
neuen Miniſter, waͤhrend des Herbſtes durch die Preſſe 
untergraben, und bei Eröffnung der Kammern von 
einer wuͤthenden Mehrheit bewillkommt, exiſtiren koͤn⸗ 
nen. Man ſchaͤtzt ihnen hoͤchſtens ein Daſeyn von drei 
bis vier Monaten, wenn ſie nicht beftige Mittel und 


das Syſtem der Ordonnanzen anwenden. Diefe Bahn 


aber, in die etwa Herr von Labourdonnaye eingehen 
moͤchte, duͤrfte allzu furchtbar, ſowohl fuͤr die andern 
Miniſter als für den Hof ſeyn. Die oͤffentliche Mei⸗ 
nung iſt beſonders heftig gegen die Engländer, und 
ganz fuͤr die Ruſſen geſtimmt. Man wuͤnſcht nichts 
ſehnlicher als glaͤnzend Erfolge fuͤr di Ruſſen. (Allg. 3.) 

Der Moniteur enthält drei, vom Minifier des 
Innern contrafignirte Koͤnigliche Verordnungen; 
durch die erſte, vom 23. Auguſt datirte, wird der 
bisherige Praͤfekt des Departements der Ille und 
Vilalne, Vicomte von Curzay, an dle Stelle des 
zum Marine⸗Miniſter erhobenen Baron von Hauſſez 
zum Praͤfekten des Gironde-Departements ernannt; 
von den beiden anderen, vom 24. Auguſt datirten Vers 
ordnungen, verſetzt die eine den bisherigen Praͤfekten 
des Departements des Ober-Rhelns, Jordan, in 
das Departement der Ille und Vilaline, und ernennt 
die zweite den Requetenmeiſter, Baron Locard, zum 
Praͤfekten des durch jene Verſetzung erledigten Depar⸗ 
tement des Ober-Rheins. N 

Der Miniſter des offentlichen Unterrichts und der 
geiſtlichen Angelegenheiten empfing geſtern die Mit⸗ 
glieder der Univerfität. 

Der Courier frangais ſagt: „Unter den Plänen des 
neuen Minifteriums wird auch der genannt, allen 
ſteuerentrichtenden Legionairs das Wahlrecht, und 
allen Stabsoffizieren, welche ein Gehalt von 5000 Fr. 
der die Wablfaͤhigkelt zu ertheilen. Außerdem 
ſolle der fünfte Theil aller Civilaͤmter den verabſchie⸗ 
deten Militaird verlieben werden. General Bour⸗ 
mont, wird hinzugefuͤgt, wolle ſich durch dieſe Be⸗ 
ſtimmungen die Gunſt der Armee erwerben.“ 

Saͤmmtliche Oppoſitions⸗Blaͤtter enthalten Urtheile 
über den neuen Marine⸗Miniſter, Baron von Hauſſez. 
Das Journal des Debats meint, er ſey ohne Be⸗ 
deutung; als Praͤfekt unter den Minifterien des Her⸗ 
zogs von Decazes, des Herrn von Villsle und des 
Herrn von Martignac ſey er 12 Jahre lang ein unbe⸗ 
wegliches Mitglied des rechten Centrums, und ein 
Anhaͤnger der jedesmaligen Miniſter geweſen, der 
wenig geſprochen und nie laut geſtimmt habe; das 
Min iſterium ſey durch dieſe Wahl um nichts ſtaͤrker 
geworden. — Der Con- ier frangais wundert ſich über 
dleſe Wahl, indem ſich der Baron Hauſſes in der Kam⸗ 
mer von 1815 allen vom Grafen la Bourdonnaye vor» 
geſchlagenen terroriſtiſchen Maaßregeln widerſetzt 
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habe. Vielleicht habe man den Miniſter des Innern 
er dieſe gemägigtr Wahl neutraliſiren wollen. — 
Unzufriedener äußert ſich der Conſtitutionnel. 
Der neue Miniſter habe unter dem letzten Miniſterlum 
ſtets mit der aͤußerſten Rechten geſtimmt, er geboͤre 
ganz der Parthel Ravez an, nur babe er gefaͤlligere 
Formen, aber weniger Gewandheit auf der Redner⸗ 
bühne; ubrigens ſtehe er in dem Rufe elnes guten 
Verwaltungs⸗Beamten. — Die Quotldſenneidrer⸗ 
ſelts verſichert, fie habe auf die Wahl eines Markne⸗ 
Miniſters keine große Wichtigkeit gelegt, da dieſelbe 
in dem Syſtem des neuen Miniſteriums feine Ver⸗ 
änderung babe hervorbringen koͤnnen. Das Wech⸗ 
tigſte dabei ſey, daß das Miniſterium nun endlich con⸗ 
ſtituirt ſey. ; 332 
Die Quotidienne macht ſich heute darüber luſtig, 
daß eine gewiſſe Partei ſich jetzt das junge Frank⸗ 
reich nenne. Sie meint, es wäre an ſich ſchon ein 
ſchlimmes Zeichen, wenn eine Partei fo ſehr in Mißkre⸗ 
dit gekommen, daß ſie den Namen zu aͤndern ſich be⸗ 
müßigt ſebe; fie gleiche dadurch gewiſſen Leuten auf 
Mas kenbaͤllen, die, wenn ſte in der Maske eines 
Hanswurſt erkannt worden, geſchwind das Kleid aus⸗ 
zoͤgen, um etwa als Fledermaus wieder zu erſcheinen. 
„So ſahen wir, fährt ſie fort, dieſelben Menſchen ſich 
Conſtituirende nennen, als fie die Monarchie un» 
flürzten, Patrioten, als fie Frankreich mit Blut⸗ 
Seren bedeckten, Republikaner, als fie den Kats 
ſerthron aufrichteten, Independenten, als ſie 


Bonaparten dienten, Conſtitutionelle, als fie 


die Conſtitution von ſich ſtießen, und fie brauchten den 
Namen Liberale, bis nichts mehr an ihm war, und 
jetzt, wo der juͤngſte von ihnen feine Sechszig auf dem 
Süden hat, laſſen fie ſich Frankreichs Jugend 
nennen!!! An der Spitze dieſer franzoͤſiſchen Jugend 
erblickt man Herrn Labbey de Pompleres, der faſt ein 
Achtziger, Herrn Abbe de Pradt, der ein Siebziger, 
Herrn B. Conſtant, der eln ſtarker Sechsziger iſt, 
Herrn Chauvelin, der ſich fuͤr jung haͤlt, weil er die 
Haare noch traͤgt, wie er fie 93 in kondon trug, Hrn. 
Charles de Lameth, der ſich noch immer der ſchoͤnſte 
Tänzer am Hofe duͤnkt, endlich Herrn de La Fayette, 
der ſich mit der blonden Perücke auf feiner achtzigjaͤ⸗ 
rigen Glatze uͤberredet, er ſey noch der jeune heros 
des amerlkaniſchen Krieges. Dann kommen die juns 

en Etourdi der Partei, der General Lamarque, der 

aum 62 Jahre zaͤhlt, Herr de Corcelles, ein friſcher 
Vierundſechsziger, dleſer Tollkopf von Thiard, der 
ſich mit ſelnen 55 mit Fiakern herum haut, als zaͤhlte 
er kaum 18; Herr de Saint⸗Aulalre, welcher das 
ancien regime blos im Puder von 1785 noch beibe⸗ 
halten hat; alle dieſe jungen Gelbſchnaͤbel ſtehen an 
der Syltze der neuen Generation, dieſer Jugend, wel⸗ 
cher fie fo liſtig ſchmeicheln, und die ſie ſo unbedacht⸗ 

am verderben. Iſt es nicht traurig, Grelſe als Chefs 
von politiſchen Schulknaben ihre Runzeln und ihre 
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Gebrechlichkelten zu Schuͤler⸗Gelagen ſchleppen 17 
ſehen, und dle ſich neben jungen Studenten am rech“ 
ten Platz duͤnken, well fie über die letzten weißen Haare 
eine blonde Peruͤcke gezogen haben? Und das einzige 
Vorrecht des Alters von ſich ſtoßend, ſieht man ſie ſich 
aus ihren Jugendverirrungen noch ein Verdienſt 
machen.“ 

Der Courier du Bas-Rhin glebt das diesjährige 
Budget der Stadt Straßburg, aus welchem erhellt, 
daß die Reiſe des Königs Im Elſaß der Stadt 95,000 
Fr. gekoſtet hat; ein Prozeß, welchen die Stadt ver? 
loren hatte, und in welchem es ſich um eine Summe 
von 42 Fr. handelte, koſtete ihr 3765 Fr. 

Nachrichten aus Tanger vom 4. Auguſt zufolge hat 
das oͤſterreichiſche Geſchwader, durch eine Corvett⸗ 
und eine Goelette verſtaͤrkt, das Dorf Arclla beſchoſ⸗ 
fen, ohne eine Landung zu verſuchen. Es zeigten ſich 
ſogleich an den Ufern Haufen bewaffneter Mauren. 
Das aus Strohhuͤtten beſtehende Dorf wurde durch 
eine Mauer vor den Kugeln beſchuͤtzt. In den Hafen 
von Tanger war unterdeſſen eln portugieſiſches Schiff 
von Rabbat mie Schiffbauholz eingelaufen. Ein 
Sohn des Kaifers von Marocco war mit hundert Rel⸗ 
tern in Laraſch angekommen, um dle Kuͤſte zu ver⸗ 
theidigen. 

Das Aviso de la Mediterrannee giebt in einem 
Schreiben von der Station vor Algier vom 6. Auguſt 
folgende Nachrichten Über die letzten Conferenzen mit 
dem Dey: „Frankreich verpflichtete ſich darin, nicht 
mehr Hrn. Duval als General⸗Conſul nach Algler zu 
ſchicken und die von dem Dey geforderte Schuld zu 
bezahlen, wenn dieſelbe rechtmaͤßig ſey, und Huſſeln⸗ 
Bey ſeinerſelts einen Geſandten nach Frankreich ſchicke, 
um Karl X. wegen der Beleidigung eines feiner Res 
praͤſentanten um Entſchuldigung bitten zu laſſen, und 
um zugleich mit dem in Paris befindlichen Juden 
Bacry, deſſen Auslieferung Frankreich oerweigert, zu 
unterdandeln. Im Jahre II. der Republik ſchloß 
naͤmlich die franzoͤſiſche Regierung bei eintretendem 
Brotmangel einen Vertrag wegen Getreidelieferungen 
mit Bacry ab, welcher ſeinerſeits ſich mit dem Dey 
von Algier verſtaͤndigte. Die alglerſchen Korſaren 
raubten aber mehrere mit dem zu liefernden Getreide 
beladene Schiffe, für welche die Regierung den Liefe⸗ 
ranten die Zahlung verweigerte. Später wurden an 
Bacry, der feine Verbindlichkelten gegen den Dep 
nicht erfuͤllt zu haben ſcheint, 7 Milllonen gezahlt. 
Dies iſt der Urſprung unſers Bruchs mit dem Dey 
und ‚feiner Zwiftigfeiten mit Bacry. Der Dey will 
keinen unſerer Vorſchlaͤge annehmen, und ſchelnt uns 
ſere Drohungen nicht zu fuͤrchten; er har ſich ſogar 
nicht einmal auf eine Loskaufung der franzoͤſiſchen Ges 
fangenen einlaſſen wollen.“ 

Eng (an d. 

London, vom 26ften Auguſt. — Die junge Koͤ⸗ 

nigin von Portugal hatte — dem Hof⸗Ekreular 


U 


zufolge — die Abſicht geſtern von Laleham nach Ports⸗ 
mouth abzureiſen. In ihrem Gefolge werden ſich, 
au ßer den Herren und Damen ihres Hofes, der Vis⸗ 
con de von Itabayhana und der Marquis von Barba⸗ 
cena befinden. . 
In Bezug auf diefe Abreife lleſt man im Globe: 
„Es gewährt uns die aufrichtigſte Freude, zu wͤlſſen, 
daß die Koͤniginn Donna Maria, fo jung fie auch iſt, 
fi) doch ganz durchdrungen zeigt von dem Gefühle 
der Anerkennung und Dankbarkeit, das die ihr bier 
ſeit dem Augenblicke ihrer Ankunft von allen Seiten 
bewieſene Theillnahme in ihr erregt hat. Ganz beſon⸗ 
ders aber machte die herzliche, man moͤchte ſagen vaͤ⸗ 
terliche Theilnahme, welche unfer huldvoller Mo⸗ 
narch gegen die junge Fuͤrſtin bezeugte, als ſie von 
Ihm Abſchied 8 einen ſichtbaren, tiefen Eindruck 
auf dieſelbe. Der König kuͤßte fie zu wiederholten 
Walen und ſprach ſich auf eine ungemein herzliche 
Weiſe gegen ſie aus. Eben fo theilnehmend wle der 
Monarch haben ſich auch die Miniſter Sr. Majeftät 
gegen die junge Koͤnigin benommen. Wir ſind daher 
auch uͤberzeugt, daß ſie nicht von England abgereiſt 
iſt, weil bler während der Zeit ihres hieſigen Aufeut⸗ 
Balts etwas ihr Unangenehmes vorfiel, oder weil etwa 
eine Maaßregel beabſichtigt wuͤrde, welche ibr die Ent⸗ 
fernung wuͤnſchenswerth machen koͤnnte. Wir hoͤren 
vielmehr, daß über die Umftände, welche ihre Abrelſe 
zur Folge hatten, binnen wenigen Tagen etwas Au⸗ 
thentiſches bekannt werden ſoll; und wird man dar⸗ 
aus, wie wir vernehmen, deutlich erſehen, daß durch 
die Abreife der Königin eine Ausſoͤhnung mit ihrem 
Onkel Dom Miguel noch mehr vermleden wird, als 
wenn fie länger in Laleham reſidirte. — Nur in Bes 
zug auf die weitere Erziehung der jungen Koͤnigln 
muß man es bedauern, daß eine ſolche Entſcheldung 
getroffen worden iſt; denn in Rio⸗Janelro giebt es 
keine ausgezeichneten Lehrer und die geſellſchaftlichen 
Einrichtungen daſelbſt find auch nicht von der Art, 
wie fie einer Prinzeſſin, in der Lage der Donna Maus 
ria, ganz angemeſſen waͤren. In England aber, wo 
es in jedem Zweige Talente der erſten Art giebt, wuͤrde 
re Erziehung, die fo vielverſprechend begonnen hat, 
in wenigen Jahren auf das glänzendſte vollendet wor⸗ 
den ſeyn. Die hätte von den Wohlthaten elner wahr⸗ 
daft couſtitutionellen Reglerung prafeifch ſich uͤberzea⸗ 
gen koͤnnen, und fo viel man von der Sanftheit ihres 
Gemuͤths, der Leichtigkeit ihres Verſtandes, der Fe⸗ 
Rigkeit ihres jugendlichen Eharakters ſchlteßen darf, 
wurde Donna Maria nach Beendigung ihrer Minder⸗ 
jährigkelt vollkommen im Stande geweſen ſeyn, das 
epter, das ihr gehöre, mit Würde zugleich und 
Huld zu führen.‘ | 
Man ſpricht niel von einer Note, welche das ruſ⸗ 
ſiſche Kabinet am 28. v. M. dem unfrigen uͤberreichen 
ließ, und worln die Abſicht des Kaiers von Rußland 
u erkennen gegeben wurde: den Krleg gegen Pforte 
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aufs Aeußerſte (A outrance) zu verfolgen, ſobald nach 
allen angewendeten Verſuchen fie zur Nachglebigkelt 
zu bewegen, die Pforte auf ihrem jetzigen Syſteme be⸗ 
harrte. Unter ſolchen Umſtaͤnden wird der franzoͤſiſche 
Mluiſterwechſel für ein glückliches Erelgniß gehalten, 
da man ee daß der Fuͤrſt Polignac ganz 
von der Nothwendigkeit durchdrungen ſey, ſich an 
England anzuſchlleßen, ſobald durch das Ueberge⸗ 
wicht Rußlands die Ruhe Europa's gefaͤhrdet wuͤrde. 
Es beißt, der Lord Heytesbury und der Herzog von 
Mortemar hätten gleichlautende Inſtruftionen ruͤck⸗ 
ſichtlich der ruſſiſchen Mittheilung vom 28. Juli er⸗ 
halten, und die engliſche Geſandſchaft in Berlin ſey 
beauftragt, daſelbſt Eroͤffnungen von der Anſicht des 
brittiſchen Kabinets Über den Krieg im Orient zu 
machen. (Allg. Ztg.) 
„Sehr unerwartet war“ (wie die Morning-Chro- 
nicle bemerkt) „die am vorlgen Montag erfolgte An⸗ 
kunft des Herzogs von Wellington in der Stadt. 
Selbſt die Miniſterial Collegen Sr. Gnaden ſchlenen 
nicht davon unterrichtet zu ſezn, und etwas ſehr 
Wichtiges ſoll dieſe Ankunft veranlaßt haben, der 
bald darauf ein Beſuch des Fuͤrſten Eſterhazy folgte. 
Die Conferenz dauerte ſehr lange, ſchlen aber den Ger 
genſtand der Unterhaltung noch nicht erſchoͤpft zu Has 
ben, denn der Fuͤrſt begleitete den Herzog auch noch 
eine ganze Strecke in feinem Wagen auf der Nuͤckfahrt 
nach Walmer⸗Caſtle.“ 


Die ſtarke Bewegung ber Gelſter in Frankreich gegen 
das neue Miniſterlum, deſſen meiſte Mitglieder mehr 
durch die Intriguen der ſogenannten apoſtoliſchen Par⸗ 
thet am Hofe als durch einen direkten Einfluß Engs 
lands zu Ihren Stellen gelangt find, erregt bier die 
größte Tbeilnahme, wlewohl Jedermann krotz aller 
Verſicherungen der Times — die ihre Leſer jetzt oft 
lere zu leiten ſucht und von der Achtung ſchon viel eins 
gebüße bat, in welcher fie früher beim Publikum ges 
ſtanden — recht gut weiß, daß unſer Kabinet nicht 
ohne Einfluß auf den Minifterwechfel in Frankreich 
war, und Fuͤrſt Pollgnac in der auswärtigen Polltik 
ſich ganz der Unſrigen anſchlleßen würde, wenn er 
den Willen des franzoͤfiſchen Volkes fo für ſich hätte, 
wie Lord Wellington den des hleſigen. (Allg. Zeg.) 


Dem Herzog v. Wellington, der geſtern Nachmir⸗ 
tags von feinem Landſitze in die Stadt kam, begegnete 
es, daß auf der Wefimtnfter- Brücke das Pferd, auf 
welchem der Poſtillon ritt, hinſtuͤrzte und der Wagen, 
der mit dem Pferde noch eine Zeit lang fortgezogen 
wurde, von den Voruͤbergedenden aufgehalten werden 
mußte. Der Herzog, der fuͤr den ihm von allen Sei⸗ 
ten gewordenen Beiſtand ſehr freundlich dankte, bes 
zeugte ſehr viele Theilnahme für den Poſtillon, der 
ſich zum Glück nicht ſtark beſchaͤdigt hatte, und begab 
ſich alsdann zu Fuße nach ſeinem Hotel, wo er mit 
dem oͤſterrelchſſchen Botſchafter eine Conferenz hatte. 
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Der Courier kann nicht aufhoͤren, der Vortheile 
zu gedenken, welche die Ruſſen durch die Eroberung 
von Erzerum in Aſien errungen haben. „Daß nach 
Vertbeilen von ſolchen Umfange“, heißt es in feinem 

letzten Blatte, „wenn auch nicht eben ſo wichtige Er⸗ 
folge in der Europaͤlſchen Tuͤrkel noch ſtatt finden ſoll⸗ 
ten, ein Frieden gewöhnlicher Art zwiſchen den beiden 
Mächten abgeſchloſſen werden dürfte, glauben wir 
nicht. Konſtantinopel wird unbezweifelt entweder ein 
von Blut getraͤnkter Aſchenhaufe, oder, wle Erzernm, 
der willige Gefangene des Ueberwinders. Der Sul⸗ 
tan hat keinen ſichern Zufluchtsort mebr, noch weniger 
ein Reich in Aſien. Zu glauben, daß, wenn einmal 
der Thron Mohameds umgeſtuͤrtzt iſt, chriſtliche Hände 
ihn wieder aufrichten und in ſeiner fruͤheren Groͤße 
zuruͤckbringen werden, heißt aber gerade ſovlel, als 
der Meinung ſeyn, daß der Menſch und nicht der 
Himmel das Schickſal der Voͤlker beſtimme und leite.“ 
Aus Portsmoutb wird geſchrieben, daß, außer dem 
Glouceſter und dem Kent, nun auch der Ganges und 
der Melville — auf welchem letztern das beabſichtigte 
Kriegsgericht batte gehalten werden ſollen — plotzlich 
Befebl erhielten, ſich ſegelfertig zu halten. Man weiß 
noch nicht, wohin fie beſtimmt find; Einige behaup⸗ 
ten, nach dem mittellaͤndiſchen Meere, Andere aber 
nach Suͤdamerika. Man verliert ſich darüber in den 
verſchiedenartigſten Vermuthungen. Dem Admirali⸗ 
taͤts befehle zufolge ſollen ſich die Schiffe nach Spitheab 
begeben und dort die weiteren Ordres erwarten. 

Der Courier, der ſich neuerdings dahin ausſpricht, 
daß die fpanifche Expeditlon nach Mexiko unzureichend 
ſey und keine Reſultate haben wuͤrde, machte zu glei⸗ 
cher Zeit darauf aufmerkſam, daß die von Pariſer 
Blaͤttern gegebene Nachricht uͤber dle bereits in Yucas 
tan geſchehene Landung etwas voreilig fey. (Auch die 

franzoͤſiſchen Blätter haben ſich ſeitdem über das Uns 
zuverlaͤſſige der aus Spanien erhaltenen Nachricht 
ausgesprochen). \ 

Der Marquis von Londonderry iſt kuͤrzlich gleichſam 
durch ein Wunder vom Tode gerettet worden. Er 
fuhr mit feiner Gemahlin von feinem Landſitze aus; 
der Wagen brach und wurde von den Pferden fo: fges 
ſchleift. Waͤren dieſe nicht in einen Graben geſtuͤrzt, 
ſo würde der Mar quis, der bereits unter dem Wagen 
lag, zermalmt worden ſeyn. So kam er mit einigen 
febr ſtarken Contuſtonen davon; feine Gemahlin aber 
hat durchaus keinen Schaden genommen. 

Seitdem offictell bekannt geworden, daß die Spa⸗ 
niſche Expedition aus Havana wirklich abgeſegelt iſt, 
find hiee, merkwuͤrdig genug, die Mexikaniſchen Obli⸗ 
1 60 um 1 pCt. geſtiegen; fie ſtehen jetzt 183 
bi 19. 
Die hieſige Literary⸗ Gazette enthaͤlt ein Schrei 
ben aus Leipzig, worin der Unterſuchungen des Pros 
For Seyffarth Über die Hieroglyphen mit großem 
Lebe gedacht wird. 
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Im Morning⸗Advertiſer Heft man Folgen⸗ 
des: „Nach den Nord- Amerikaniſchen Zeitungen zu 
urtheilen, fängt die dortige Regierung an, die Rich⸗ 
tigkeit der Politik: das Manufactur⸗Syſtem in den 
Vereinigten Staaten deſonders aufzumuntern, fehr 
ernſtlich zu bezweifeln, und es ſcheint, als würde fir, 
wenn ſie bei uns gleiche Geſinnungen vorfaͤnde, gerne 
wieder zu ihren früheren Verhaͤltniſſen mit Groß⸗ 
britanien zurückkehren. England führe jaͤbrlich ein 
bedeutendes Quantum fremdes Getreide ein, und die 
Vereinigten Staaten koͤnnen uns wohlfeiler damit ver⸗ 
ſorgen, als jedes andere Land, wogegen es von uns alle 
Arten von Fabrikaten wohlfeiler bezieben kann, als es 
fie bei ſich zu liefern im Stande if, Es iſt mithin die 
wahre Polltik beider Länder, ſich hierüber mit einander 
zu verſtaͤndigen.“ 3 

Es gehen von allen Selten viele Klagen über den 
Schaden eln, welchen der anhaltende Regen der ver⸗ 
ſpaͤteten Aerndte zufuͤgt. Aus Dover ſchreibt man, 
daß es, wenn das Wetter noch lange Zeit ſo fort⸗ 


dauere, kaum der Mühe werth ſeyn würde, eine 


Aerndte vorzunehmen. 
8 Niederlande 

Bruͤſſel, vom 26. Auguſt. — Vorgeſtern, am 
Geburtstage des Königs, hielten Se. Majeſtaͤt um 
8 Uhr Morgens, im Beiſeyn des Prinzen v. Oranien, 
deſſen beiden Söhnen, des Prinzen Friedrich und 
eines zahlreichen Generalſtabes, Revue Über die hiefige 
Bürgergarde und die hier anweſende Garniſon. Ibre 
Majeſtaͤt die Königin, umgeben von allen Hofdamen, 
ſaben dieſem Schauſpiele vom Balcon des Koͤnigl⸗ 
Schloſſes zu. Mittags war große Tafel bei Hofe, 
wobei das diplomatiſche Corps, die Herren Miniſter, 
mehrere Staatsraͤthe und der Oberſt der Buͤrgergardt 
zugegen waren. Die unbeſtaͤndige Witerung ſtoͤrt⸗ 
zwar bisweilen die Vergnuͤgungen des Tages, unters 
brach fie indeffen nicht. Abends war die Stadt auf 
das glaͤnzendſte erleuchtet. Im Theater wohnten St: 
Majeſtaͤt und tie Koͤnigliche Familie der Vorſtellung 
des „Graf Dry‘ bet; ein lautes Jubelgeſchrei em⸗ 
pfing bei feinem Eintritt den geli-bren Koͤnig, der in 
der That das angiehende Schauſplel eines Famillen⸗ 
Viters in der Mitte fiiner Kinder darbor. 

Der Kaiſcrin von Braſillen find in Gent durch 
den Marquis von Rezende mebrere aus gezeich⸗ 
nete Sraſilianer und Portugleſen vorgeſtelt, und 
von Ihrer Majeſtaͤt auf das Huldreichſte em⸗ 
pfangen worden. Die Uaterrichts⸗, Wohlthätig⸗ 
keits- und Kunſt⸗ Anstalten in Gent haben die 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit des hohen Gaſtes auf 
ſich gezogen; Ibre Maſeſtaͤt haben ſich alle auf dieft 
Anſtalten ſich bestehende Reglements geben laſſen, um 
fie mit ſich nach Braſilſen zu nehmen. 

Am 23ſten d. M. reiſte die Kaiſerin, 
kommend, durch Bruͤgge, 
begeben. 


von Gent 
um ſich nach Oſtende zu 
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Rußland. 

St. Petersburg, vom Iten (23.) Auguſt. — 
Sonnabend den roten (22) d. Mts., hatte der Prinz 
bosrew⸗Mirza von Perfien feine Antritts⸗Audienz 
ei Sr. Maj. dem Kafſer nach folgendem Allerboͤchſt 
beſtatigten Ceremonial: Am Morgen früh war dle ge⸗ 
woͤhnliche Pallaſtwache durch drei 3 Bataillone ver⸗ 
tee worden, von denen das eine in dem Hofe der 
auptwache gegenuͤber, die beiden andern aber außer⸗ 
alb des Hofes auf beiden Seiten des Hauptthores 
aufgeſtelt wurden. Vom Hofe an, in der Vorhalle, 
auf der Paradetreppe, und ln den verſchledenen Zins 
mern, durch welche der Prinz mit ſeinem Gefolge bis 
zum ſogenannten Concertſaale, woſelbſt er einen Au⸗ 
genblick verweilte, ging, bildeten vier Eskadrone von 
der Garde zu Pferde Spaller. Die Chevaliergarde 
and im Koſakenſaale, im Arabesken- und weißen 
aale, in der Gallerie der Pertraite und in dem Zn 
mer der Chevaliergarde. Im Georgen- und Thron⸗ 
aale ſtanden die Pallaſtgrenadiere. Der am Tage vor⸗ 
her gefchehenen Bekanntmachung gemäß, batten ſich die 
Perſonen beiderlei Geſchlechts von den erſten 5 Klaſſen, 
ie Garde⸗ und Armeeoffiziere von allen Graden u. alle 


boffaͤhlgen Perſonen um 11 Uhr Morgens im Winters 


pallaſt verſammelt; die Kaufleute wurden gegen Eins 
trittskarten zugelaſſen. 
Nochdem der General- Adjutant, Graf Suchtelen, 
der den Prinzen einführen ſollte, die Befehle Seiner 
Majeſtaͤt des Kaiſers empfangen hatte, verließ er 
den Winterpallaſt. Ihn erwarteten vor der Newa⸗ 
reppe, die zum Staatsgefolge des Geſandten be⸗ 
immten Truppen und Hofequipagen in folgender 
Ordnung: 1) Zwei Eskadrone von der Garde zu 
Pferde mit gezogenem Saͤbel, der Standarte und 
Muſik. 2) Ein Hof- Unterſtallmeiſter mit zwei Bes 
reitern; ionen folgten zwölf mit reichen Decke u ver⸗ 


ſehene Handpferde, jedes von einem Hofftallknecht 


geführt, 3) Der ſechsſpaͤnnige Wagen des General⸗ 
e Grafen Suchtelen. 4) Sechs Hofequi⸗ 
Pagen für das Gefolge des Geſandten. 5) Sechs 
Hofſtallknechte zu Pferde; vier Läufer mit ihren 
Staͤben; zwei Kammerlakaien und 24 Lakaien zu zwei 
und zwei. 6) Ein praͤchtiger Paradewagen tür den 
Geſandten. In dieſen Wagen ſetzte ſich Graf Such⸗ 
telen; an beiden Seiten gingen vier Hofl kalen; 
zwei Kammerpagen und vier Kavallerie⸗ Offiziere 
ritten zu beiden Seiten am Kutſchenſchlage. Iwel 
Eskadrone von der Cdevaliergarde ſchloſſen den Zug. 
Sobald der General Adjutant Graf Suchtelen vor 
dem vom Geſandten bewopnten Pallaſte aul ungte, trat 
die Wache ins Gewehr. Am Kutſchenſchlage ward 
er von den Beamten des Geſandten, auf der Treppe 
von den erſten Perfonen aus dem Gefolse deſſelben 
empfangen; in dem erſten Zimmer kam ihm der Ge⸗ 
ſandte felbjt entgegen, der, als Prinz von Geblüt, 
* 
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zur Rechten ging. Nachdem die gegenfeitigen Begruͤ⸗ 
ßungen geſchehen waren, ſetzte man ſich in den Wa⸗ 
gen. Waͤhrend die Wache und die Kavallerie-Deta⸗ 
ſchements, welche den Zug bildeten, das Gewehr praͤ⸗ 
ſentirten, ſplelte die Muſik. Gleich darauf ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. Er ging durch die Straßen 
Woßkreßenski, Liteinaja, Panteleimon, über die haͤn⸗ 
gende Bruͤcke, an dem Sommergarten vorbei, durch 
die neue Gartenflroße, die Newskiſche Perſpektive 
und die kleine Millton. — Auf dem Ruͤckwege ging 
der Zug laͤngs dem Quai der Newa und durch die. 
Woßkreßenekiſche Straße, immer in folgender Ord⸗ 
nung: 1) Zwei Eskadronen von der Garde zu Pferde, 
mit gezogenem Saͤbel, der Standarte und Muſik er⸗ 
oͤffneten den Zug. 2) Ein Hof⸗Unterſtallmeiſter mit 
zwei Bereitern; ra mit reichen Decken verſehene 
Handpferde, jedes von einem Hofſtallknechte geführt, 
3) Der Wagen des General⸗Adjutanten Grafen Such⸗ 
teln. 4) Sechs Hofequipagen mit dem Gefolge 
des Geſandten. 5) Sechs Hofſtallknechte zu Pfer⸗ 
de; vier kaͤufer mit ihren Staͤben; zwei Kammer⸗ 
Lakaien und vier und zwanzig Lafaten Paarweiſe. 
6) Der Paradewagen, in welchem auf deu Ehren⸗ 
plage der Geſandte, und demſelben gegenüber Graf 
Suchtelen ſaß. An den Seiten des Wagens gingen 
4 Lakaien; zwei Kammerpagen, ein Dolmetſchet für 
die perſiſche Sprache, vom Miniſterium der aus⸗ 
waͤrt gen Angelegenheiten, 4 Offiziere von der Che— 
valiergarde und Garde zu Pferde ritten auf beiden 
Seiten am Kutſchenſchlage. 7) Zwei Eskadrone von 
der Chevaliergarde ſchloſſen den Zug. Als er ſich 


dem großen Thore bes Winterpallaſtes näherte, flies ' 


gen die Perſonen vom Gefolge des Gefandten aus 
ihren Equipagen; die beiden Eskadrone, welche den 
Zug eröffneten, und alle Equipagen des Gefolges 
ſtellten ſich auf dem Platze vor dem Pallaſte auf und 
erwarteten daſelbſt die Ruͤckkedr des Geſandten. Der 
Paradewagen, in welchem ſich der G-fandte und der 
General⸗Adjatant Graf Suchtelen befanden, fuhr in 
den Hof des Pallaſtes und hielt vor der Paradetreppe. 
Das Gefolge des Gefundten war dem Wagen voran 
gegangen. Sobald der Geſandte in den Hof fuhr, 
praͤſentirte ſowohl das daſelbſt aufgeſtellte Batlllou 
als auch die Pallaſtwache das Gewehr unter klingen⸗ 
dem Spiele. Ein Ceremonienmeiſter, zwei Kam⸗ 
merſunker, zwei Kammerberrn und ein Hofmar⸗ 
fchall empfingen den Geſandten, als er aus 
dem Wagen ſtieg. Auf der Treppe erwartete Ihn der 
Ober⸗Ceremonienmelſter und in dem erſten Zimmer 
der Ober⸗Hofmarſchall. Von ihnen ward er in den 
Konzertſaal gefuͤhrt, woſelbſt ihn der Obermund⸗ 
ſchenk und Ober⸗Kammerherr empfingen. Nachdem 
der Geſandte eingelrden worden wa, ſich auf einem, 
den Fenſtern gegenuͤderſtehenden Diwan niederzulaſſen, 
wurden ihm Kaffe und Erfutſchungen gereicht. Hier⸗ 


— 


ein. 


auf berichtete der Ober⸗Kammerherr Seiner Majeſtaͤt 
dem Kaiſer die Ankunft des Geſandten. Sobald 
Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt zur Einführung deffelben 
den Befehl ertheilt hatten, begab Prinz Chosrew⸗ 
Mirza ſich durch den weißen Saal in die Gallerie der 
Mortraite, woſelbſtn er verweilte bis der Ober⸗ 
Kammerherr die Befehle Seiner Majeftät des Kats 
ſers empfangen hatte und ihn einlud in den Thron⸗ 
faal zu treten. Nachdem Seine Majeſtaͤt der 
Kaiſer, Ihre Majeſtaͤt die Kaiferin, Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Großfuͤrſt Thronfolger und die 
ganze Kalſerliche Familie ſich aus Ihren innern 
Gemaͤchern, durch die Hermitage, in den Georgen⸗ 
ſaal verfügt batten; nahmen Ihre Kalſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤten Ihren ne vor der letzten Stufe des Thrones 
Seine Kaiſerliche Hohelt der Großfuͤrſt Toron⸗ 
folger und die ganze Kaiſerliche Famille verfuͤgten 
Sich rechts auf einen eigends fuͤr Ihre Kaiſerlichen 
Hohelten eingerichteten Platz. Der Miniſter des Kai⸗ 
zu Hofes, der Vlee-Kanzler und der Dejour⸗ 
eneral⸗Adjutant, befanden ſich in elner gewiſſen 
Entfernung von Seiner Majeſtaͤt dem Kaifer. Neben 
dem für die Kaiſerliche Familie eingerichteten Platz 
ſtanden die Mitglieder des Reichsraths und die Se⸗ 
natoren; weiterhin die Generale und Offiziere von 
der Garde. Dem Throne rechts ſtand der ganze Ge⸗ 
neralſtab der Armee und Flotte. Der Kalſerlichen 
Familie gegenüber und links vom Throne, befand ſich 
das diplomatiſche Corps; weiterbin: der Hof und 
faͤmmtliche Damen und Civilbeamten der erſten vier 
Klaſſen. In der weißen Gallerie befanden ſich die 
Offiziere der Linientruppen und die übrigen Hoffaͤhl⸗ 
gen Perſonen; in dem großen Marmorſaale und dem 
daran ſtoßenden, ſtanden die Kaufleute welche Ein⸗ 
tritts⸗Charten erhalten hatten. Sobald Selne Ma⸗ 
jeſtaͤt der Kaiſer den Befehl ertheilt hatten, den 
Beſandten zur Audlenz einzuführen, begab ſich der 
Ober⸗ Kammerherr in die Gallerie der Portraite 
und lud den Gefandten ein in den Audienzſaal zu tre⸗ 


ten. Alle Perſonen die ihn in dem Pallaſte empfangen 


Hatten, begleiteten ihn in folgender Ordnung: vor 
ihm her gingen der Ceremonienmeiſter, zwei Kammer⸗ 
junker, zwei Kammerherrn, der Hofmarſchall und 
der Ober⸗Ceremonienmelſter; neben dem Gefandten 
ging rechts der Ober⸗Hofmarſchall und links der Ges 
neral⸗Adjutant Graf Suchtelen; hierauf folgte die 
Suite des Geſandten. Der Gefandte trug ſelöͤſt das 
Schreiben des Schah von Perſien. Beim Eintritt 
in den Thronſaal nahmen die zum Hofe gehoͤrenden 
Perſonen, die ihnen angewieſenen Plaͤtze ein. Sobald 
der Gefandte den Saal betrat, machte er feine erſte 
Verbeugung. In der Mitte des Saales, woſelbſt 
ſein Gefolge waͤhrend der ganzen Audienz blieb, ver⸗ 


delgte er ſich zum zweiten Male; dle dritte Verneigung 
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machte er in einfger Entfernung von Seiner Majeftät 
dem Kalſer und hielt in perſtſcher Sprache eine An 
rede, die in ruſſiſcher Ueberſetzung von einem damit 
beauftragten Beamten, laut vorgeleſen ward. 

dies geſchehen war, näherte ſich der Geſandte 
Se. Mal. dem Kalſer und überreichte Allerhoͤchſtihnen 
das Schreiben des Schach von Perſien. Seine Kal⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt empfingen daſſelbe aus Hand des Ge⸗ 
ſandten, und uͤberreichten es dem Vice⸗Kanzler, 
der ſolches auf einen zu dieſem Zwecke bereiteten 
Tiſch niederlegte und gleich darauf, im Namen 
Sr. Kalſerl. Majeſtaͤt, die Anrede des Geſandten 
beantwortete. Ein Dollmetſcher las in perſiſchet 
Sprache die ae dieſer Antwort. Hierauf 
verfügten ſich Se. Mafeſtaͤt der Kalſer in eln anſtoßen⸗ 
des Zimmer, wohin Ihnen der Geſandte und der 
Dollmerfcher folgten. Unterdeſſen begaben ſich Ihre 
Maſeſtaͤt die Kalſerin, unter Vorantritt des Hofes, 
durch den Saal der Chevaliergarde, in den kleineren 
Thronſaal, woſelbſt von der Thuͤre bis zum Throne 
bie Pallaſtgrenadiere in Spaliere aufgeſtellt waren 
Nachdem Se. Majeſtaͤt der Kaiſer dem Gefandten ers 
laubt hatten, Ihnen deſſen Gefolge vorzuſtellen, wurde 
daſſelbe von dem Ober⸗Ceremonkenmeiſter in das Zim- 
mer eingeführt, woſelbſt ſich Se. Majeflät befanden: 
Nach beendigter Privataudienz begab ſich der Ges 
ſandte, von allen den Perſonen, die ihn! in den Geor⸗ 
genſaal gefuͤhrt hatten, begleitet, in den Saal der 
Cbevaliergarde. ‚ter verwellte er waͤhrend der Ober⸗ 
Kammerdere ihn bei Ihrer Majeſtaͤt der Kalſerin 
meldete und bis er eingeladen ward in den Saal zu 
treten, in welchem Ihre Kaiſerllche Maj ſtaͤt ſich 
vor der erſten Stufe des Thrones, umringt von 
Ihrem ganzen Hofſtaate, die Damen zur rechten, 
die Herren zur klinken Hand, befanden. Die erſte 
Verneigung machte der Geſandte beim Eintritt in 
den Saal; die zweite in der Mitte des Saales, 
woſelbſt ſein Gefolge ſtehen blieb. Nachdem er ſich 
in einiger Entfernung vom Throne zum dritten Male 
verneigt hatte, hielt er in Perſiſcher Sprache eine 
Anrede, welche von einem Dollmetfcher in Nuſſtſchet 
Sprache verleſen ward. Der Vice-Kanzler antwor⸗ 
tete im Namen Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin, welche 
Antwort der Deumetſcher in Perſiſcher Sprache vor⸗ 
las. Hlerauf ſtellte der Geſandte ſein Gefolge Ihrer 
Kaiferl, Maj. vor. Nach beendigter Audienz machte 
der Geſandte die vorgefchriebenen Verneigungen, und 
begab ſich mit demſelben Gefolge und in derſelben Ord⸗ 
nung, wie er zur Audienz gekommen war, in den Con- 
zertſfaal. Nachdem er hier eintge Zeit verwellt hatte, 
ward er von denſelben Hofbeamten bis dahin begleitet, 
wo ſie ihn empfangen hatten, und kehrte darauf nach 
dem Tauriſchen Pallafte mit demſelben Geleite zuruck, 
mit welchem er zum Winterpallaſte gekommen war. 


Bella ge 
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Seine Hoheit der Perſiſche Prinz Chosrem-Mirza, 
heehrte am sten (20. Auguſt) die Sammlungen der 
Kaiſerlichen Akademſe der Wiſſenſchaften mit Seinem 
Deſuche. Zuvoͤrderſt nahm das Aſtatiſche Muſeum 


eine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch. ierauf 
egab ſich Seine Hoheit in das ſogenannte Kabinet 
Peters des Großen, dann in das zoologiſche Muſeum 
und in das Muͤnzkabinet. Das lebhafte Intereſſe, 
welches diefer liebenswuͤrdige junge Fuͤrſt an den Tag 
legte, die Begierde, mit der Er über jeden Gegenſtand 
Belehrung verlangte und annahm, und die Bewun⸗ 
derung die ſo manches Niegeſehene in Ihm erregte 
und die er verſchiedentlich ausſprach, machten dleſen 
eſuch zu einem der intereſſanteſten, geſtatteten aber 
zugleich nicht, alles Sehenswertbe an einem Tage 
zufammen zu faſſen. Nachdem über dem Beſchauen 
der genannten Sammlungen faſt drei Stunden ver⸗ 
ſtrichen und es 4 Uhr geworden war, äußerte der 
rinz den Wunſch, an einem andern Tage in der 
naͤchſten Woche wlederzukommen, um das noch 
Uebrige, nämlich das Egyptiſche Muſeum, dle Samm⸗ 
lung anatomiſcher Präparate, das Mineralien⸗Kabi⸗ 
net, die Sternwarte und das phyſikaliſche Kabinet, in 
ugenſchein zu nehmen. Er verließ das Muſeum, 
nachdem er den HH.] Akademikern, die ſich zu feinem, 
mpfange verſammelt hatten, in den ſchmeichelhafte⸗ 
fen Ausdrücken feine voͤllige Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben hatte. a 
Tiflis, vom 18. (30.) Juli. — Die Leiche des 
weiland Ruſſiſchen bevollmächtigten Geſandten in 
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Perſien, Etatsrath Gribojedow, if mit allen dem 


Range des Entſeelten zukommenden Ehrenbez'ugungen 
\ lerher 40 00 worden. Nachdem man in Ruͤckſicht 
ihrer, alle von den Quarantalne⸗Geſetzen vorgeſchrle⸗ 
benen Regeln beobachtet hatte, ward ſie, geſtern, am 
ten (29 ſten) dieſes, aus dem Quarantain⸗poſten in 
die hieſige Zion» Kathedrale gebracht und auf einen 
eigends dazu erbauten Katafalk niedergeſetzt. Am 
eutigen Tage blelt daſeleſt, in Gegenwart Seiner 
Excellenz des Milltair- Gouverneurs von Tiflis und 
aller hier anweſenden Generale, Militairs und Civil⸗ 
Beamten, der bochtwͤͤrdige Exarch von Grnſien, nach 
der heiligen Liturgie, eine erſchuͤtternde Leichenrede, 
die durch die Erwähnung der Tugenden des Ven bliche⸗ 
nen, um fo mehr die Verſammlung ergriff, da ſaͤmmt⸗ 
liche Zuhoͤrer durch den ſchmerzlichen Verluſt eines ſo 
ausgezeichneten Mannes zur tiefen Trauer geſtumt 
weren. Nach Verrichtung der Epriftlichen Gebräuche, 
geleiteten der hochwuͤrdige Exarch von Gruſien und 
alle Anweſenden die Irdifche Hülle des Verewigten, 
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Schweden: 


Stockholm, vom 21. Auguſt. — Heute Mittag 
jwifchen 12 und 4 Uhr fand die Krönung der Konigin 
von Schweden in der St. Nicolal⸗Kirche (die tigent⸗ 
liche Kathedrale von Stockholm) ſtatt. — Schon zwei 
Tage vorher war durch den Reichsherold auf allen 
oͤffentlichen Plaͤtzen der Hauptſtadt dieſer feierliche 
Act bekannt gemacht worden. Die Reichskleinodlen 
und das Reichs panier wurden geſtern von den dazu 
beauftragten Beamten, erſtere aus dem Schatzamte, 
letzteres aus der St. Nicolai⸗Kirche, unter militairtz 
ſcher Begleitung, abgeholt. 

Um 10 Uhr Morgens verſammelten ſich alle hof⸗ 
fähigen und zur Ceremonie eingeladenen Perſonen auf 
dem Schloſſe. Der Weg von hier bis zur Kirche war 
mit Bretten belegt, worüber Teppiche gebreitet waren, 
und auf beiden Seiten deſſelben hatte man mehrere 
Tribunen fuͤr die Zuſchauer errichtet. Die biefige 
Garniſon formirte die Hale. Das Janere der Kirche 
war zu dieſer Feſtlichkeit beſonders eingerichtet, und 
ſaͤmmtliche darin errichtete Tribunen mit blauem Tuch, 
auf dem gelde Kronen geſtickt, ausgeſchlagen. Vor 
dem Altar in einer gewiſſen Entfernung ſtand der von 
g'diegenem Siiber gearbeltete Krönungs-Lehnſeſſel, 
und vor demſelben ein mit ar oſne re Sammet 
uͤberzogener und mit gelben Kronen geſtickter Kute⸗ 
ſchemmel; nicht welt entfernt hinter dieſem Lehnſeſſel 
waren der Thron für den Konig und bie Königin er⸗ 
richtet; koſtbare Teppiche bedeckten den Fußboden. 

Kanonenſalven und das Laͤuten der Glocken ſaͤmmt⸗ 
licher Kirchen hatten ſchon am Morgen den feſtlichen 
Tag angekuͤndigt, und ungeachtet des ſehr ſchlechten 
Wetters waren e Geruͤſte, wozu, wie zum 
Eintritt in die Kirche, Billets ausgegeben waren, und 
alle Fenſter in den Häufern mit Perſonen beiderlei 
Geſchlichts angefuͤllt, eine unabſehbare Volksmenge 
wogte auf dem Platze, uͤber den der Zug zur Kirche 
geben mußte. a L 

Um 12 Uhr Mittags endlich feste ſich der Kroͤnungs⸗ 
zug in Vewegung. 5 1 

Der Erzbiſchof und ſaͤmmtliche Biſchoͤfe, nebſt der 
übrigen Geiſtlichkeit, empfingen die Königin deim Eins 
tritt in die Kirche, und der Biſchof von Einfdping trat, 
indem er folgende Worte fprach, ihr entgegen: „Will⸗ 
kommen ſind die, welche kommen in des Herrn Na⸗ 
men.“ Sodann ſprach der VBiſchof von Skara folgen⸗ 
des Gebet; „O Herr Gott, himmlicher Vater, Du 
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weißt es, daß kein Menſch aus eigener Kraft zu be⸗ 


eben vermag, verleihe daher Deine Gnade derjenigen 
— Dede iss, welche Du über diefes Volk zur 
Koͤnigin geſetzt Haft, verleibe Ihr durch Deine göttliche 
Huͤlfe Stärke und Kraft zum Troſt u d zur Freude 
aller Unterthanen dieſes Rriches durch Deinen Sohn, 
Unſern Herrn Jeſum Coriſtum. 5 

Nachdem nun alle Hoͤchſten und Hohen Herrſchaf⸗ 
ten, ſo wie das ganze Gefolge in die Kirche eingetreten 
waren und daſeloſt Platz genommen hatten, begann 
der feierliche Gottesdtenſt mit Geſang, Abſingung der 
Litan⸗i und Predigt; ſob ald diefe geendet, erbob fich 
die Königin und begab ſich, geführt von dem Krons 
prinzen, nach dem Kroͤnungs⸗Seſſel; hier wurden ihr 
die bis j Br gefuͤbrten Fuͤrſtlichen Inſignien abgenom⸗ 
men und auf den Hochaltar niedergelegt; nachdem ihr 
dann der Königl. Purpur⸗ Mantel angelegt war, 
knieete fie nieder. Der Erzbiſchof nahete ſich jetzt mit 
b m Salbunzs⸗Del, beruͤhrte damit die Stirn und die 
Handgelenke der Königin, und ſprach dabei folgende 
Wo te: „Der allmaͤchtige ewige Gott verbreite Seinen 
beiligen Geiſt uͤber Eure Seele und Sinne, Über Eure 
Vorbaben und Unternehmungen, durch welche Gabe 
alle Eure Thaten moͤzen Gott gereichen zu Preis und 
Ehre, dem Recht und der Gerechtigkeit zur Staͤrke, 
dem kande und dem Volke zum Heil.“ 

Die Königin ließ ſich nun von Neuem auf den Kroͤ⸗ 
nungs⸗Seſſel nieder, und ibr wurde jegt von dem Erz⸗ 
biſchof und dem Juſtiz⸗Minkſter die Koͤnigl. Krone 
auf's Haupt geſetzt, wobei Erſterer Folgendes ſprach: 
„Der allmaͤchtige Gott, des Himmels und der Erde 

err, der Euch die Krone gegeben hat, ſtaͤrke Euch 
Allen Kaͤniglichen und chriftlihen Tugenden, damit 
Ihr nach dleſem zeislichen und vergaͤnglichen Reiche 
moͤgt theilbaftig werden deſſen, welches ew'g iſt, und 
dort die Krone bekommen moͤget, welche Gott allen 
Gerechten bewaghret hat.“ > 

Nun empfing die Königin aus den Händen des Erjs 
biſchofes den Scepter mit den Worten: „Der allmaͤch⸗ 
tige Gott, der Euch mit dieſem Scepter die Koͤnigl. 
Macht gegeben hat, er verleihe Euch auch ſeine Gnade, 
damit Ihr unter dieſer hoͤchſten weltlichen Würde 
moͤget Vorbild ſeyn der Tugend, lieben die Gerechtig⸗ 
keit und haſſen das kaſter, durch Unſeren Herrn Jeſum 
Cbriſtum.“ 

Sod unn uͤberrelchte der Erzbiſchof den Reichs⸗Apfel 
mit folgenden Worten: „Gott, der Euch eingeſetzt 
bat als Königin der Schweden, Gotben und Wenden, 
verleige Euch auch ſeine Gnade, damit das Reich uns 
ter Euch mag in allen Dingen dluͤhen und gedeihen, 
Ihm zum Preis und zur Ebre, Euch zum Ruhm, dem 
Schwediſchen Volke und dieſem Lande zum Vortheil, 
Friede und zur Einigkeit.“ 

Unter dem Donner der Kanonen und dem Tuſch der 
Pauken und Trompeten rief der Reichs ⸗ Herold nun 
aus: „J itzt if die Königin Eugenia Bernhardine 


Deſiderla gefrönte Rönigin der Schweben, Gothen 


und Wenden, Sie und keine Andere.“ 

Die Königin begab ſich jetzt, geführt von dem Kron⸗ 
prinzen, zum Toron des Königs, um Hoͤchſtdeſſen 
Gluͤckwunſch entgegen zu nebmen, worauf Sie wieder 
zum Toronſeſſel zurückkehrte, Sich niederließ und dort 
die Gluͤckwuͤnſche und den Hand kuß des Kronprinzen, 
der Kronprinzeſſin und der hoͤchſten Staats⸗Beamten 
und Staate⸗Demen empfing, und ſodann erſt kehrte 
Sie auf Ihren Thron zuruͤck. 

Die Muflf zu dieſem Feſte wurde durch die Koͤnigl. 
Hof Kap lle und die Königlichen Saͤnger ausgeführt: 
Ein feierliches Kirchenlied beſchleß den erhabenen Act, 
und die Hoͤchſten und Hoden Herrfchaften nebſt deren 
Geſolge begaben ſich in der vorigen Ordnung unter 
dem Jubelruf des in unabſebbarer Menge verſammel⸗ 
ten Volkes nach dem Schloſſe zurück. 

So endete ein Feſt, das in jeder Hinſicht glaͤnz nd 
und impoſant zu nennen war. Die Coſtuͤme der, wie 
zu den Rtterzetten g kieldrten Hoͤchſten und Hohen 
Herrſchaften, fo wie das der Ritter der ſaͤmmtlichen 
ſchwediſchen Orden, erinnerte an die feſtlichen Auf⸗ 
zuͤge vergangener Zeiten, und bildete einen eigenen 
Contraſt mit den neueren glänzenden Militair, und 
Civil» Uniformen, dazu die reiche Ordenstracht der 
diefigen Geiſtlichkeit, die brillanten Toiletten der 
Damen im Zuge und der in gretzer Anzahl auf den 
Tribunen in der Kirche Verſammelten, Alles bot dem 
Auge einen prachtvollen und herrlichen Anblick dar, 
vor Allen indeffen zogen die Kronprinzeſſt und Hoͤchſtibt 
Gemahl die Augen der verſammelten Menge auf ſich; 
ſelten wohl ſah Schweden ein ſchoͤneres Fuͤrſtliches 

aar. 

Die Feſtlichkeiten, die der Kroͤnung folgen, beſte⸗ 
den morgen in einer Gratulation, Cour en gala und 
Cercle bei der Königin, am Sonntag in einem großen 
diner en gala beim König, Dienſtag in einem großen 
Ball auf dem Schloſſe, wozu auch die angeſedenſten 
bürgerlichen Familien eingelsden fird, und am naͤch⸗ 
fteu Sonntaa in einem großen Feſte in Drottningholm 
einem Luſtſchioß 2 Meilen von Steckdolm, welches 
der Kronprinz während der Sommer⸗Monate bewohnt, 
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Konſtantinopel, vom 9. Auguſt. — Nach den 
neueſten durch einen Tartaren aus Aſien ang kom⸗ 
menen Nachrichten, ſtanden die Ruſſen auf dem hal⸗ 
ben Wege zwiſchen Erzerum und Trapezunt; dle in 
dieſen Gegenden belegenen Kupfer⸗Minen waren von 
ihnen occupirt. — Perſonen, welche die do tige Ges 
gend genau kennen wollen, behaupten, daß dle letzte 
Hälfte dieſes Weges mehr Hinderniſſe darbielen 
werde, als die erſte, welche durch fortwährende Ebe⸗ 
nen geht, indem dieſelbe, des ſehr coupirten Tek⸗ 
rains wegen, den Türken mannigfache Gelegendelt 
zu hartnäckigen Vertheidigungen geben durfte. — 


Trapezunt iſt nach den naͤmlick en Nachrichten wleder 
dart bebraͤngt worden. Eine Abtheilung der rufz 
ſſſchen Flotte von 14 Segeln erſchien, und bombar⸗ 
dierte die Stadt. — Es ſollen über 12,000 Kugeln 
nein geworfen worden ſeyn, und vielen Schaden an⸗ 
gerichtet haben. — Zu gleicher Zelt wurden 1500 
ann an das Land geſetzt, welche jedoch mit einem 
erluſt von soo Mann genoͤthigt worden ſeyn ſollen, 
ch wieder einzaſchiffen. — Die Flottille ſegelte fo⸗ 
dann nach Oſten ab. 

Es ſcheint, daß in Zukunft die Paſcha's aus dem 
Militairkorps gezogen und unter den ſich aus zeichnen⸗ 
den jungen Maͤnnern gewaͤhlt werden ſohen; und da 
der lange Bart nicht zu dem, ſeit der letzten Zeit eins 
gefuͤhrten Koſtuͤm paßt, fo werden die Militsird ihn 
kuͤnftig nicht mehr tragen. 

Alik-Paſcha, der in dem Treffen von Kosludſchi 
derwundet wurde, ſoll an feinen Wunden geſtorben 


ſeyn. Dies waͤre ein empfindlicher Verluſt fuͤr das 


er. 


Griechen land. 
Navarino, vom 17. Jull. — Graf Auguſtin 


Capodiſtria, dem es nicht gelungen, die Palikaren 


(unregelmäßigen Soldaten), welche den Ruͤckſtand 
idres Soldes verlangten, zu berubigen, dat Rome⸗ 


len verlaſſen. Dagegen hat General Denzel, Nach: 


felger des Generals Church, auf ſeinem Poſten die 
Ordnung hergeſtellt. Sobald feine Palikaren erfub⸗ 
ten, daß man das Gerücht verbreitete, fie gedaͤchten 
Lepanto in die Hände der Engländer zu fpielen, ließen 


ſte einen Papas (Prieſter) kommen, der in einer oͤffent⸗ 


lichen Anrede den Bannfluch auf den Betrüger, der 
eine ſo luͤgenhafte Nachricht ausgeſprengt, ſchleuderte. 
Nach Beendigung der Rede, zogen die Soldaten dem 

ri ſter vorbei, jeder einen Stein in der Hand, der 
zu des Prieſters Fuͤßen niedergelegt wurde, bis eine 
Pyramide von Steinen gebildet war. — Es ſcheint 
ein auslaͤndiſcher Einfluß bet dieſen Unruhen im Spiele 
zu ſeyn, und die Palikaren gegen die Taktiker zu reizen, 
durch die Vorſpiegelung, Ligtere würden vorgezogen 
und beſſer bezahlt: doch wird der Patriotismus beider 
Corps am Ende die Einigkeit herſtellen. Uebrigens 
iſt die Lage des Praͤſidenten bei Eroͤffnung der National» 

erſammlung, waͤbrend weder die Graͤnzlinie, noch 


die Verfaſſung, noch das Oberhaupt Griechenlands 


beſtimmt iſt, voͤchſt kritiſch. 

Ancona, vom 17. Alguſt. — Ein franzöfifcher 
Courier, der von Paris kommt, und ſich nach Corfu 
tinſchifft, bringt die Nachricht von dem Wechſel des 
fran, oͤſiſchen Miniſteriums. Zugleich verbreitet ſi g 
das Gerücht, dieſer Courier uͤberbringe auch den fran⸗ 
loͤſiſchen Truppen den Befehl Morea zu räumen, und 
gehe deshalb uͤber Corfu, um dem Lord Oberkom⸗ 
miſſatr gleichfalls Inſtruktlonen von Seite des englis 
ſchen Kabinets einzuhaͤndſgen, mit der Anweiſung 
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den franzoͤſiſchen Truppen Schiffe zu verſchaffen, im 
Falle ſie deren zur Ueberfahrt nach Frankreich beduͤr⸗ 
fen follten. (Allg. 3.) 

— —ä—— —⅛— — ́ ́ —— 


Miscellen. a 
Im Herzogthum Meinungen ſollen dem Vernehmen 
nach Friedensrichter aufgeſtellt, zu ſolchen aber 
nicht Juriſten, ſondern verſtaͤndige und allgemein 
geachtete Männer aus den reſp. Ortsbuͤrgerſchaften 
ernannt werden. 


Die Parifer medizinifche Zeitung meldet eine voͤllige 
Hellung der Waſſerſcheu. Dr. Buiſſon in Paris kuͤn⸗ 
digt dieſelbe an, indem er die von der Waſſerſcheu 
beimgeſuchte Perſon durch ein ruſſiſches Dampfbad 
von 50 Grad Hitze, eine Stunde hindurch fortgeſetzt, 
voͤllig gebeilt zu haben verſichert. Vor dem Bade 
nabm die Perſon einen Aufguß von Saſſaparille und 
88 und ward auf den leidenden Theilen ſtark ge⸗ 
rleben. 


Der als Schrlftſteller ruͤhmlichſt bekannte Gutsbe⸗ 
ſitzer Friedrich Schmalz, auf Kuſſen bei Gumbln⸗ 
nen, bat einen Ruf als ordentlicher Profeffor der 
Oekonomie und Technologle der Univerſitaͤt Dorpat er: 
halten und angenommen. Auch hat ihn unlaͤngſt, aus 
eigener Bewegung, die pdiloſophiſche Fakultat der 
Univerſitaͤt Jena zum Doktor ernannt. 


In der Rue neuve St: Eustache Nr. 44. und 46. 
in Paris wohnt der Hr. Villaume, der ſeit 24 Jahren 
kein anderes Geſchaͤft treibt, als Heirathen zu ſtiften; 
er hat ſeine Correſpondenten in der ganzen Welt; ein 
Wink von Eltern, die ihre Töchter zu verhelrathen 
wuͤnſchen, oder von einem Hageſtolz, der eine Frau 
ſucht, reicht hin, daß er, ohne die Quelle im minde⸗ 
ſten anzugeben, die Sache auf die ſchicklichſte Weiſe 
einrichtet. (Neckar Zeit.) 


Getreide Berichte. a 
Auſterdam, vom 25. Auguſt. — Die bezahlten 
Preiſe waren: im Entrepot: 128pf. weißbunter Pol⸗ 
nifcher Weitzen 375 Fl., 127pf. bunter do. 340 Fl., 
1a4pf. rothbunter Koͤnigsberger 310 Fl,; zur Con⸗ 
fumtion: 128 bis 1295pf. weißbunter Polnifcher Wei⸗ 
gen 400 Fl., 13 ipf. do. 475 à 420 Fl., 1a9pf. hoch⸗ 


bunter do. 390 Fl., 126pf. bunter do. 370 Fl., 124Pf. 


geringer do. 345 Fl., 123pf. do. 340 Fl., faapf. 
rother Königsberger 325 à 335 Fl., 124 bis 1zopf. 
Pommerſcher 330 à 335 Fl., 120pPf. Bandholmer 
300 Fl.; 116pf. Preuſſt cher Roggen 162 Fl., 116pf. 
Daͤniſcher 144 Fl., 1 19pf. Libauer 160 Fl., 114 bis 
ar5pf jähriger DOverpfjelfiter 143 à 145 Fl.; 1ospf. 
Pommerſche Gerſte 142 Fl., 102Pf. neue Winter⸗ 
145 Fl., ospf. neue Gelderſche 140 Fl.; 9ıpf. feiner 
2 Fl., 78 bis 70pf. ſchoͤner Oſtft ie ſiſcher 
106 Fl. 


— — 


Berlin, vom 31. Auguſt. — Weitzen, ſchwerer 
Schleſtſchet und Polniſcher, findet Käufer zu 55 bis 
56 Neble., leichter ohne Begehr, es ſel denn, daß er 
ſehr billig, einige 40 Rtblr., pr. Wſpl., im Prelſe 
verkauft würde. — Roggen iſt jetzt nicht zum Ueber⸗ 
fluß am Markt, weshalb ſich die Eigner auf 28 Rthlr. 
halten, und 26 Ntblr. if für Ladungen zu bedingen. 
Auf Lieferung zum Fruͤhjahr iſt mit 28 Rthlr. verkauft 
worden, man will ſich jedoch auf kein ſchweres Gewicht 
dabei einlaſſen, und nur go bis 81 Pfd. zu liefern ſich 
verpflichten. — Gerſte von der Saale wird mit 22 
bis 24 Rihlr. pr. Wſpl., nach Qualitaͤt, begeben; 
nach andern Gattungen it keine Frage, da durch dit 
immer mehr uͤberhand nehmenden Kartoffelbrennereien 
die Conſumtion der Gerſte täglich fchlechter, und am 
Ende ganz ausfallen wird. Kleine Polniſche iſt zu 17 
Rtölr. zu haben, und 15 Rthlr iſt dafür hoͤchſtens zu 
bedingen. — Hafer ſehr flau, für ſchweren iſt 18 
Nthlr. wohl zu machen, für gewöhnlichen, 454 Pfd. 
ſchwereren, nur 15 Rehlr. . 

Homburg, vom 28. Auguſt. — Die hiefiyen 
Preiſe des Weitzens waren hier wie folgt: Danz'iger, 
Elbinger und Koͤnigsbergar 130 à 145 Rthlr., Dom» 
merſcher, Roſtocker und Wis marſcher 1308 142 Rehlr. 
Anhaltſcher weißer 130 4 142 Rthlr., do. rother 125 
à 138 Rthlr., Schleſiſcher 125 4 135 Nthlr., Magde⸗ 
burg'ſcher 125 A 138 Rthlr., Maͤrkſcher 120 4135 
Athlr., Braünſchweigiſch. 1254 136 Rthlr., Meck⸗ 
lenburgiſcher 120 à 130 Rthlr., Holſt. weißer 118 & 
125 Rthlr., do. rother 1104 118 Rehlr., Nis derelb. 
do. 100 a 118 Rthlr., Daͤnemarkſcher, 100 à 110 
Mthlr., Oſtfrieslaͤndiſcher 100 à 110 Kthlr. — Rog⸗ 
gen: Danziger, Elbinger und Königsberger 58 à 64 
Athlr., Roſtocker und Wismarſcher 60 a 64 Rthlr., 

Oberlaͤndiſcher 63 A 67 Rihlr., Mecklenburger 60 A 


64 Reble., Holſteinſcher 58 à 63 Rthlr., Dänemarks 


84 à 68 Rtblr., Petersburger, Rigaer und Lies 
4 2866 Rthir. — Gerſte faſt gaͤnzlich ohne 
Preiſe. Magdeburgſche 0 à 56 Rthlr., Maͤrkſche 
46 à 50 Rthlr., Mecklenburgſche 46 à 50 Rthlr., 
Holſteinſche 45 ago Rthlr., Anhaltſche 53 à 5s Rede, 
Niederelbſche Sommer; und Winters 36 à 43 Nrplr., 
Dänemarffche 36 a 43 Rthlr., Oſtfrleslaͤndiſche 36 à 
43 Rthlr. — Hafer iſt bei nicht ganz großem Vor⸗ 
rath etwas feſter im Preife, doch nur zum Platz⸗Be⸗ 
darf abzuſetzen. Oderlaͤndiſcher — a — Rthlr., 
Weklenburgiſcher 42 à 45 Fthlr., Holſteinſcher 40 à 
44 Rtblhr., Niederelbiſcher 28 ä 38 Rthlr., Daͤne⸗ 
markſcher und Oſtfrieslaͤndiſcher 28 & 38 Rthlr. 
ondon, vom 25. Auguſt. — Bei der anhaltend 
enten Witterung und der Menge Kaͤufer, die ſich 
geſtern am Markte eingefunden hatten, hoben ſich die 
Preiſe des beſten Weltzens um 5 S., die der geringe 
ren Sorten um 3 S., 


und es wurden anſebniſche Ge⸗ a 


ſchaͤfte gemacht. Fuͤr Weitzen unter Schloß zelgte fi 
auch einige Frage, die jedoch zu keinem nennens⸗ 
werthen Umſatz führte: Gerſte war ſehr geſucht, und 
gute Qualitäten würden winig 1 S. bezahlt worden 
ſeyn. Die Preiſe des Hafers, mit Ausnahme des 
Ruſſiſchen, wovon viele Ladungen am Markte find, 
fiad auch 1 S. geſtiegen. 


ä k ͤ—ò ö. —˙«] — 2 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die am 27ſten Auguſt vollzogene Verlobung unſe⸗ 
rer Tochter Idalia mit dem Lieutenant Guſtav 
v. Wulffen im aten Garderegiment zu Fuß, be⸗ 
ehren fi) Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. a 

Hirſchberg den iſten September 1829. 

Capltain von Schwemmler. f 
Caroline von Schwemmler, geborne 
von Feſtenberg⸗Packiſch. 


Entbindungs ⸗Anzelgen. 

Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine Frau von 
einem Knaben glücklich entbunden, welches ich Theil; 
nehmenden hiermit anzeige. 

Freyburg den aten September 1829. 

6555 Auguſt Kram ſt a. 


Fa — — — 

Die geſtern Abend halb 9 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner guten Frau, geb. Käſer, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzelgen. 

Peterkaſchuͤtz den zten September 1829. 

Tegetmeyer, Oberamtmann: 


Todes ⸗Anzelg e. 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlummerte 
am 31. Auguſt Abends 3 auf 11 Uhr zu einem beſſern 
Leben meine einzige Tochter, Emilie, in dem jugend⸗ 
lichen Alter von 15 Jahren und 10 Monaten. An 
dleſe, entfernten Freunden und Bekannten gewidmete 
Anzeige ſchlteße ich zugleich meinen herzlichen, Innigen 
Dank für die, während der letzten kummervell durchs 
lebten Zeit, und namentlich am Beerdigungstage mei⸗ 
ner Tochter von Neuem empfangenen Bewelſe bes 
Wohlwollens und freunbfehaftlicher Theilnahme. Ste 
alle haben ſich innig und woblthuend mit den Ge 
fühlen der Wehmuth verbunden, zur ſortwaͤhrenden 
Erinnerung durch mein ganzes beben. 

Breslau den 4. September 1829. | 

G. Siegert, Kantor zu St. Bernharbin. 


f Fr. 2. O. Z. 8. IX. 6. R. (min II. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu baben: 


Handbuch für Gutsbeſitzer und Dorf ſchul⸗ 
zen, enthaltend eine Sammlung von Geſetzen, 
Verordnungen, geſetzlichen Vorſchriſten und ein⸗ 
zelner, oͤffentlich noch nicht bekannt gewordener 

rechtekraͤftiger Erkenntniſſe dc. 8. Berlin. 20 Sgr. 

Papfus, K., Die Ordnung der Holzwirth⸗ 
ſchaft. gr. 8. Bomberg. 18 Sgr. 


Robertſon, W., Geſchichte von Schottland 


von der Geburt der Marla Stuart an, bis zur Ge⸗ 
langung Jikobs VI. auf den Thron von England. 
Nebft einem Ueberblick der fruͤhern Ereigniſſe in 
Schottland. Aus dem Engl. uͤberſetzt und mit einer 
biographiſch-kritiſchen Ueberſicht des Lebens und 
der Werke des Verkaſſers begleitet von W. H. von 
Vogt. Neue Auflage. 6 Bdchn. 12. Leipzig. br. 
a 2 Rthlr. 
Shaffpeare'8 Vorſchule. Herausgegeben und 
mit Borreden begleitet von L. Tieck. zter Bd. gr. 8. 
Lelpzig. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Seott, C. W. W., Arithmetiſches Hand⸗ 
buch, oder Briefe uͤder dis praktiſche Rechnen 
und fine Abfür,ungen,. für den Kaufmann ſowohl 
wie fiir jeden Andern, mit leichtfaßlichen Erklaͤrun⸗ 
gen aller Gründe, ausgerechneten Bei’pielen und 
neuen Regeln. Zum Selbſtunterrichte, wie auch 
als Leltfaden beim Unterrichten Anderer zu gebrau⸗ 
chen. Mit 2 Steindruckefln. gr. 8, Leipzig. 1 Rtlr. 
ier, R., Die Reden der Apoſtel, nach 
Ordnung und Zuſammenhang ausgelegt. rr Thl. 
gr. 8% Leipzig. N 2 Rthlr. 
Schreiner, Fr. T. J., Die Behandlung 
des Pferdes. Enthaltend: die Beſchaffenheit 
der Pferde⸗Racen, dle Charaktere der Pferde, bie 
Pferdezucht und Geſtuͤteeinrichtung, Pflege der 
Pferde im Stalle, den Beſchlag der Pferdehufe und 
die Behandlung der Pferde bei verſchiedenen Ereig⸗ 
niſſen. Mit Zeichr ungen zum Behuf der Erfläruns 
gen uͤb er den Hufdeſchlag. gr. 8. München. br. 
5 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Zu Rhein, Fr. Aug., Freyberrn von. Jahr⸗ 
buͤcher des gemeinen deutſchen buͤrgerlichen 
Prozeſſes, rſten Bos. tr Heft. gr. 8. Nuͤrn⸗ 
berg, br. 1 Re hir, 20 Sgr. 
— —Bᷣt ON, 


Histoire de France depuis la Re- 


stauration par Charles Lacre- 

telle. 2 volumes in gr. 8. Paris. broche, 

5 5 Rthir. 
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BBekannemach ung. 

Tür den laufenden Monat September geben nach 


ren Selbſt⸗Doxen folgende dieſige Bäcker das größte 


rodt, naͤmlich: Kleiner, No. 4. Graͤbſchuer⸗ 
Straße, fur a Sgr. 2 Pfund ers Loth. Schuppe, 


— 


U 

No. 22. Tauenzien⸗Straße, für 2 Sgr. 2 Pfund 
18 Loth. Geiger, No. 5. Gr. Dreilinden⸗Gaſſe, 
für 2 Sgr. 2 Pfund 16 Loth. Bruckner, No. 13. 
Weisgerber⸗Gaſſe, für 2 Sgr. 2 Pfund 16 Loth. 
Die meiſten biefigen Fleiſcher verkaufen das Pfund 
Rind⸗ und Schweinfleiſch für 3 Sgr., Kalofleiſch 
2. Sgr. 10 Pf. und Hammelfleiſch 2 Sgr. 6, Pf. 
Saͤmmtliche Brauer und Kretſchmer verkaufen das 
Quart Bier fuͤr 1 Sgr. 2 

Breslau den zten September 1829. 

Königliches Polizel-Praͤſidlum. 
Bekanntmachung 

Der Erb⸗, Lebn⸗Scholtiſei⸗Beſitzer Franz Carl 
Haͤusler aus Nieder-Mois und deſſen verlobte Braut 
Chriſtiane Juliane Schneider aus Sſchirnitz, haben 
zufolge gerichtlichen Vertrages vom ıften Auguſt a. c. 
die zu Nieder-Mois und Tſchirnitz vorwaltende Ges 
meinſchaft der Guͤter unter ſich ausgeſchloſſen, das 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Sauer den raten Auguſt 1829. 8 

Koͤniagl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 
Vetannt machung. 

Nachdem uͤber das ſaͤmm liche Vermoͤgen des Kauf⸗ 
mannes Raphael Conhe em dieſelbſt, durch die 
Verfuͤgung vom heutigen Tage und zwar mit der 
Mittagsſtunde des 27ften d. M. der Concurs eroͤffnet, 
fo werden die unbekannten Glaͤubiger des Gemeln⸗ 
ſchuldners hierdurch oͤffentlich aufgefordert, in dem 
auf den I7ten November c. a. Vormittags um 
8 Uhr vor dem Deputirten-Landgerichts-Rath Herrn 
Schmidt angeſetzten peremtorifchen Termin entwe⸗ 
der in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erfcheinen, den Betrag und die Art ihrer 
Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Documente, 
Brlefſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber im 
Original oder in beglaubter Abſchrlft vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefuͤgten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 
bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſpruͤche nicht 
anmeldenden Glaͤubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, 
und Ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die übrigen Credite ren wird auferlegt werden. Hier⸗ 
bei wird jeder Elaͤubiger angewirſen, zur fernern 
Wabrnehmung ſeiner Gerechtſame und ſeines Inte⸗ 
reſſe bei dem Concurs⸗Prozeſſe am hleſigen Orte ent⸗ 
weder einen Juſtiz-Commiſſarius oder einen andern 
auläffigen Bevollmächtigten, an den das Gericht ſich 


halten kann, zu ernennen und mit gehoͤriger Vollmacht 


zu den Acten zu legitimiren, widrigenfalls er dei den 
vorkommenden Deliberationen und abzufaſſenden Bes 
ſchluͤſſen der übrigen Gläubiger nicht weiter zugezogen 
vielmehr angenommen werden wird, daß er ſich dem 
Beſchluſſe der Übrigen Gläubiger und den Verfuͤgun⸗ 
gen des Gerichts lediglich unterwirft. Uebrigens 
bringen wir denjenigen Glaͤubigern, welche den Ter⸗ 
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verkauft. 


beim 


min in Perſon wahrzunehmen verhindert werden, 
oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, die 
bi. figen Juſtiz⸗Commiſſarien Kaulfuß, Salbach, 
Douglas und Fiedler, alt Bevollmaͤchtigte in 
Vorſchlag, von deren fie ſich einen zu erwaͤblen und 
denfelden mit Vollmacht und Information zu verſeben 
haben werden. Frauſtadt den 19ten Juny 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Anzeige von Verpachtung. 
Auf den gten September Mittwochs Nachmittag 
3 Uhr ſoll das auf der Mathias⸗Schanze befindlich 
Lokale, beſtebend in 1 
der Dampf⸗ und Wannen⸗Bad⸗, und 
der Lackirer- und Gerberei > Anftalt 
getbeilt oder im Ganzen, oͤffentlich zur Verpachtung 
aus gebeten, an den Meistbietenden nach erfolgter Ges 
nehmigung zugeſchlagen werden. 
Breslau den ıften September 1829. 
75 Der Haͤuſer-Adminiſtroator Grof. 
Shulbaus Vertauf. 
Den ıgten September des Morgens 9 Uhr iſt eln 


Termin zum Verkauf des alten Schulgebaͤudes in Ma⸗ 


ria⸗Hoͤfchen angeſetzt. Kaufluſtige werden hierzu eins 
geladen und ſind die Verkaufs⸗Bedingungen bei dem 
Gerichtsſcholzen daſelbſt zu erfahren. 
Die Schulvorſteber. 
Aufforderung. 

Elne kleine Beſitzung jenſeits des linken Oderufers, 
in dem Umkreis von ohngefaͤhr 8 Meilen von Bres⸗ 
lau, in einer freundlichen Gegend gelegen, beſt'hend: 
aus einem, in gutem Bauſtande ſich befindenden, 
maſſiven Wohndaus von s bis 10 Stuben, Gewoͤlbe, 
Kellerraum u. f. w., Pferdeſtall, Wagenremiſe, Ne⸗ 
dengebaͤude für Domeſticken u. f. w.; aus einem buͤb⸗ 
ſchen Garten, auch etwas Ackerland und Wieſen, 
wird noch dieſen Herbſt zu kaufen verlangt. — Der 
Unterzeichnete erfucht diejenigen, welche darauf reflek⸗ 
tiren wollen, ihre A traͤge, mit dem geforderten 
Preiſe, in portofreyen Briefen, fobald als moͤglich 
an mich ergehen zu laſſen. 

Mondſchuͤtz bei Wohlau den ıflen Septbr. 1829. 


v. eugel 
Koͤnial. 5 Dur spr Meer, 
Verkaufs ⸗ Anzeige 
Ein ſchoͤn gelegenes Dominium mit allen Regallen 
wird aus freler Hand ohne Einmiſchung eines Dritten 
Naͤhere Auskunft giebt der Redacteur 
dieſer Zeitung. (Karlsſtraße No. 28.) 


Harlemer Blumenzwiebeln. 
Eine Auswähl vorzüglich schöner, einfach und 
gefüllter Hyacinthen-Zwiebeln zum Treiben in 
Töpfen und Gläsern, sind jetzt angekommen, und 
werden laut Verzeichniss für billige Preise verkauft, 
Kunst-Gärtner C. Monhaupt, 
Breslau, Gartenstrasse No. 4. 


Anzeige. 
Ein ganz gut conditionirter halbgedeckter Wagen 
der in 4 Federn hängt, iſt zu verkaufen. Wo? er“ 
fährt man Sırdaafle No. Z. zwei Stiegen boch. 


zu verkaufen 
iſt eine gute eiferne Wand- ubr, welche Stund 'n 
und Viertel ſchlaͤgt und einen ſtarken Wecker hat. Das 
Naͤhere im Gewölbe auf der Junfernftiaße im goldnen 


Loͤwen zu erfragen. 


ir 
von einigem Moͤblement, worunter ſich ein kleines 
Billard befindet, Montag den 7ten Vorm. 9 Uhr, 
Kupferſchmidtgaſſe No. 37. 
Pfeiffer, Auctions-Kommiſſarlus. 


Billige Rbein weine. 
Wir erhlelten eine Parthie Rheinweine in Flaſches 
zugeſandt und offeriren ergebenſt: 


Steinberger-Cabinet, pro Flaſche 1 Reblr. 
Hochbeimer Dom Dechant dito 13 Rtble 
Ruͤdesdeimer Berg, dito 1 Rthble⸗ 
Liebfraumilch dito 1 Kıpir 
Laubenhreimer dito 224 Sgr⸗ 


Bei der Vorzuͤglichk-it dieſer Weine, konnten nut 
beguͤnſtigende Umftände fo billige Preiſe moͤglich 
machen. Schwechten & Co m p., 

Nicolai⸗Straße No. 22. 


Bibliothek Anzeige. 

Beil den herannahenden längeren Abenden, wo das 
Beduͤrfniß nach intereſſanter Lectuͤre wieder lebbaftet 
gefühlt wird, empfehlen wir unfere, mit allen bedeu⸗ 
tenden Neuigkeiten vermehrte Bibliothek und unferf 
Jo rnalcirkel zu gefälliger Beachtung. Die Bedin- 
gungen find in unſerm Locale, Ring No. 52., zu 
jeder Tageszeit einzuſehen. 

- . E. C. Leuckart's 
Leibbibliotbek und Journaliſticum. 


Meine Hauptniederlage für Schleſien, bei 
Gebruͤder Bauer in Breslau 
habe ich wieder aufs vollſtaͤndigſte mit Sorauef 
Wachslichtern, beſter Guͤte verſchen, und werden 
dleſe zu den bekannten billigen Fabritprelſen daſelbſt 


verkauft. Sorau den 26ſten Ausuſt 1829. 
Ernſt Büttner. 


anvetige 

Wir erhielten wieder eine ſehr bedeutende Parrbit 
Alcoholometer mit und ohne Thermometer, Araͤome⸗ 
ter, Scytodeph'cometer, Sacharom ter, Thermo⸗ 
meter, Bier, Brandwein⸗, Kalkwaſſer- und But⸗ 
terprober, welche von J. C. Greiner sen. & Comp 
in Berlin, aber nicht nach denenſelben angefertigt find- 
5 uͤbner & Sohn, 52 81 
Ring No. 43. im goldenen Pelikan, dicht neben 
der Apotheke zum goldenen Hirſch. 


. 
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Uunkerzeichnete Tak ak-Fabrit empfiehlt nahftehende Sorten Rauchtabake einer guͤtigen Beachtung 
hierdurch erg beuſt, es: . | 
Königs ⸗ Can a ſt er 
(am ' rikaniſche Blaͤtter) 
in weißem Papier, nit dem Bildniß Sr. Majeſtaͤt des Königs, das Pfund 9 Sgr. 
Koͤn ig s Can a ſt e r 


mmm 


Loe indische Zlätter) 
in rothem Papier, runde Packung, das Pfund 6 Sgr. 
n g Can a ſt e r 
\ (Pfaͤlzer Blätter) 
in blauem Papier, das Pfund 4 Sgr., in viertel, balben und ganzen Pfund⸗Paketen. 
Dieſe Sorten zeichnen ſich durch guten Geruch, angenehmen G ſchmack — und Leichtigkeit ganz 


{ vorzüglich aus, und find diefelben bereits obne vorbergegangene Öffentliche Anempfeblung mit vielem 
| 
| 


7 


Nene 


Berfall aufgenemmen worden. — Wir fügen demnach weiter nichts binzu — bitten blos unſere wer⸗ 
then Abnehmer, die dieſen Tabak noch nicht erbalten haben, un? ein verrbrtes Publikum, ſich gefaͤlligſt, 
dermircelt eiser kleinen Probe von dieſen billigen und vorzuͤglichen Rauchtabaken zu uͤberzeugen, und 


auf nachſtehendes Atteſtat geneigt ſt zu achten. 0 
NB. Auf letzteres legen wir nur, in fo fern Werth, als es uns vor aller ſchon öfters vorgekommenen Nach⸗ 


Gres! machung a e ſichert. 
reslau den 28ſten Auguſt 1829. 
2 Die Tabak⸗ Fabrik von 


rug und Hertzog in Breslau 
8 8 ar AD3 5 e 59 + 


Atte ſt a t. 

Den Her en Krug und Hertzog in Breslau, bezeuge ich blerdurch, daß der unter dem Praͤdikat 
„Koͤnigs-Canaſter“ von ihnen fabrizirte Rauchtabak von mir unterſucht worden iſt; als Reſultat 
dieſer Unterſuchung nichts der Geſundbeit Nachtheiliges enthaͤt, auch beim Rauchen deſſelben, ſich 
durch beichtigkelt und milden Geſchmack, fo wie durch einen angenebmen Geruch auszeichnet, und aus 


dem Grunde allgemein empfohlen zu werden verdient. Berlin den 8. Julius it \ 


Dr. Hermbftädt, 


Koͤniglicher Geheimer Medizinal⸗Rath, Proſeſſor ıc. c. 
Auf jeder Etiquette unſeres Koͤnigs-Canaſters befindet ſich vorſte— 
hendes Atteſtat. 


Nee eee. Ferrer Freer 
P .. V —. EEE — 
nnn Anzeige. 
Beziedend auf die in dieſer Zeitung No. 201. ge⸗ Dive ſe Sorten aͤchte Hauſenblaſen, worunter 
machte Anzeige des Koͤnigl. Hof⸗Zahnarztes Herrn extra feine in weißen Blattern, fo wie auch franzoͤſiſche 
Wolfffobn in Berlin beehren wir uns den Ankauf Wein⸗ und Bier⸗Pfropfen, find wiederum angekom⸗ 
einer Zahntinktur, Zahnkitt und Zahnpulver diermit men und zu haben, bei 
ergebenſt anzuzeigen, und verkaufen folche zu den von Heimann Schefftel, 
idm feſtgeſetzten Preifen. Karls Straße im goldenen Hirſchel. 
G-br. Bauer, Ring No. 2. Neue dolländiſche Heringe 
Oedt ann t m ach ung. und neue Delicateß⸗ Heringe offerire ich zu ſehr bil⸗ 
d Ein Schwein⸗Ausſchieben werde ich Montag als ligen Preiſen. : s 
en 7ten September abhalten, wozu e geberft einladet Rauſch, Heringer am Neumarkt Nro. 10. 
Eger, Coffetier. neben der Aloe. 


reer 
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A Anzeige 2 

Feinfte Waizen⸗, eine ſehr ſchoͤne mittel und ord. 
Stärke, Leim, Pulver und Schroot, prez. reinen 
Eichelkaffee, Chokolade, eigenes Fabrikat, das Pfund 


8, 10, 12, 16 Sgr., ſehr feine Vanillen⸗Cbokolade 


— das Pfd. 20 Sgr., bei Parthien 15 pCt. Rabatt, em⸗ 
pfiehlt alles Einzeln und im Ganzen zu wirklich ſehr 
dilligen Prelſen. f 

F. A. Gramſch, aͤußere Reuſcheſtraßſe No. 34. 


A h ee i g e. 

Neufilder Waaren welche in Meſſer und Gabeln, 
Thee, Speiſe, und Terrinen, Loͤffeln, in Anſchnall⸗ 
und Anſchraub⸗Sporen beſtehen, ſind ſo eben wieder 
angekommen und werden zu dem in der Fabrik feſtge⸗ 
ſetzten Preiſe verkauft, bei 0 

uͤb ner & Sohn, s 

Ring No. 43. im goldenen Pelikan, dicht neben 

der Apotbeke zum goldenen Hirſch. 


J. S. Ledoy aus Berlin. 

Empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markt, zum 
erſten Male, mit einem bedeutenden Lager der neues 
ſten, elegant garnirten Damen-Maͤntel, in allen 
möglichen Arten, als: von ganz ſchweren Seiden⸗ 
zeugen in allen Farben, Circaſſtenne von der feinſten 
Qualité, Drap de Dame, Kaifertuh, Lay du Coa- 
ting und noch mehrere andere Stoffe. Dieſe Mäntel 
ſind groͤßtentheils in Paris angefertigt, die Arbeit iſt 
beſonders von vorzüglicher Dauer, was die Mode 
fuͤr den Herbſt und Winter liefern wird, hat derſelbe 
durch viele Mühe ſchon jetzt erhalten und zu bemerken 
iſt, daß die Preiſe im Verbaͤltniß vorzüglich billig 
geſtellt werden, indem er ſich beſonders damit zu 
empfehlen ſucht. Seine Wohnung ͤſt auf dem 
Bluͤcher⸗Platz No. 12. 


ner 2 

Die neueſten Pariſer, Berliner and Wiener Da: 

mentaſchen und Körbchen erhlelten fo eben und em⸗ 
pfedlen Gebr. Bauer, Rlng No. 2. 


Anzeige. 

Eine ſtille Familie wuͤnſcht von Michaely ab, Pens 
ſtonalrs gegen bilige Bedingungen anzunedmen, das 
Naͤhere iſt beim Herrn Canditor Trommel auf der 
Taſchenſtraße dem Theater gegenüber zu erfragen. 


Federvied⸗Ausſchieben 
Montag den 7ten, wozu ergebenſt einladet 
Coffetler v. Ende, In poͤpelwitz. 
Ein Schwelnausſchieben 
gebe ich Montag den 7ten September im ſchwarzen 
Bär in Poͤpelwitz, und bitte um geneigten Befſuch. 
8 | Langer. 


7 — — — — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im 


burg; Hr. Kaas, Apotheker. von Kaliſch. — 
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Scgeeereecceee Seeses 

$ ein ladung. 

$ Zum morgenden Erndte-Feſt in Oswitz 

H empfiehlt ſich der Brauer und der Coffetier auf $ 
§ der Schwedenſchanze zu geneigtem Beſuch. $ 


zu 
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RKunſt⸗ Anzeige. 

Da Unterzeichneter von Sachkennern und Kunſt⸗ 
freunden aufgefordert worden iſt, ſich mit ſeiner 
erfundenen Rettungs⸗ und Waſſerfahrt⸗Maſchine 
noch einmal auf dem Waſſer zu produciren und das 
Innere derſelden vor der Production ſehen zu laſſen, 
auch mit den Flügeln vor dem geehrten Pud.icum au 
dem Waſſer zu fahren, ſo wird dieſer Wunſch Mor- 
gen als Sonntag den Gten September erfüllt werden, 
indem feine Tochter die Ehre haben wird, die Vor- 
ſtellung allein auszufuͤhren. Das Naͤhere beſagt der 
Anſchlage⸗Zettel. Um zahlreichen Zuspruch bittet er⸗ 
gebenſt Vincenz Selka, aus Wien. 

„ 

Ein junger Mann, welcher gruͤndliche Kenntniſſe 
in Sprachen und Wiſſenſchaften beſitzt, und eine 
Reihe von Jahren in einem adlichen Haufe Lehren 
war, wuͤnſcht als ſolcher ein Unterkommen. Frankirte 
Briefe unter der Adreſſe „M. S.“ nimmt das 
Anfrage- und Adreß⸗Vuͤreau im alten Rathbauſe zu 
Breslau an. * 


Angekommen e re ni d e. 

In den 3 Bergen: Se. Durchl. Prinz Eugen v. Wir 
temberg, von Karlerub; Hr. Baron v. Gregory, von Schlaupez 
Hr. Kuühlmeyer, Geheimer Oder⸗Finanzrath, von Berlin. 
In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Zedlitz, von Kaps 
dorf; Hr. Lette, Juſt zrath, Hr. Raſch, Oekonomie⸗Kommiſſa⸗ 
rius, beide von Soldin; Hr. Ruck, fich g W 

m blaue 
Hitſch: Frau Gutsbeſ. Chmielecka, a. d. G. H. Boten’ 
Hr. Knetkowski, Hr. Bardzinski, Gutsbeſitzer, aus Polen; 
Hr. Kirchner. Schulvorſteher, Hr. Salomon, Oberlehrer, bei⸗ 
de von Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. Pudor, 
Konrector, von Marienwerder; Hr. Feder, Land- und Stadt“ 
Zerichts⸗Kalkulator, von Liegnitz. — Im Rautenkranz: 
Frau Praͤſidentin Gräfin v. Podoska, von Warſchau; Frau 
5 b. Aaamid, von S Im ER N. 
er; r. v. Zitzwitz, von Stolpe; Frau. Gräfin v. Gaſchin, 
aus Oberſchleſien. — In a goldnen Löwen: He. Beer, 
Kaufmann, von Oppeln. — In der großen Stube: 
Hi, Graf o. Skorzewski, von Broniszewiee Hr. Knebel, 
Keferend., von Ratibor; Hr. Norani, Forſtmeiſter, von Rys! 
Frau Gräfin v. Konopnicka, von Tokarach; Hr. Micketta, Mes 
erendar, von Krotoſchin. — In der goldnen Krohen 
Hr. C. Tepper Lasky, Ktiegsrath don Schweidni. — Im 
weißen Storch: Frau Dr. Flies, von Poſeu; Hr. Becker, 
abrikant, von Peilau; Hr. Mirbt, Fabrikant, von Gnaden“ 
ei. — Im Kronpriuf: DT. Petri, Gutsvaͤchter, von 
Kreybeu. — Im Prioat Logis: Hr. Singer, Haupt‘ 
mann, von Silberberg Oderſtraße No. 23; Hr. Dr. Schaul, 
von Guttentag, 1 splatz Nro. 3; Frau Apotheker Ludwigs 
von Kroſſen, Friedrich Wilhelmstraße No. 24. f 


—— —ͤ— 3 ( — 
Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchdandtung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 
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